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Lin schwerer Zchlachttag
Lehrreiche Zahlen

* Es ist eine alte Lehre der Geschichte, durch
msechtbare Zahlen erhärtet , daß der Krieg
en kleinen Bruchteil des Volkes reichM nährt.

So manche Familie , die heute von Ehren , Würden
und Reichtum strotzt, hat schon in den kriegerischen
Wirren des frühen Mittelalters den Grund zu
ihrem Wappenschilde gelegt . Damals waren es
in der Hauptsache die Könige und Fürsten , die in
jedem Kriege die Leidtragenden blieben. Sie mutz¬
ten im Allgemeinen die Kriegskvsten decken, mutz¬
ten die Soldateska entlöhnen und beköstigen,
mußten Pferde und Wagen bereitstellen . um gegen
-.en Feind ziehen zu können. Eine staatliche Or-

misatron, alle jene Dinge herbeizuschassen, gab
es nicht. Karser Könige und Fürsten hatten durch
'leine Hanoelsleute den Kriegsbedarf sich stellen

lassen. Und da ihnen häufig das notwendige
ingeld fehlte, wandten sie sich an die Groß-
ftalisten, an die Bankiers .! die gegen Der

Bindung guter Wertobjefte dann das Uitter
"hmen finanzierten . Beide Geschäfte — die Be-

ung der notwendigen Kriegsobjekte, sowie das
,rn von Gelo — waren sehr einträglich und
men heute noch spätesten Ahnen zugute.. Die
eit hat die Dinge teilweise geändert . Bei

Äcm ist der Handel ausgeschaltet , weil der Staat
' .. in Friedenszeiten die notwendigen Borbe-
ungen getroffen hat . Bor allem aber fallen
'e die Kriegskosten nicht einzelnen Personen,

onbern dem ganzen Bolke zur Last.
ein weiterer Unterschied gegen früher ist der,

„ in der Zeit der Getdwirtschaft , da die Mehr-
t des Volkes von der Scholle losgelöst ist,
«h« und Raub beider Vermittlung der Waren
% besonders dankbare Objekte vorfinden. Einst

en Heere gegen Heere, heute Völker gegen
, *r den Krieg. Wenn man also früher und
!̂ Stmrteinander vergleicht, erkennt man auf den
«sten Blick, daß Heute in kriegerischen
oeiten die Kachitalansammlung und
dre Verarmung der breiten Massen
einen viel größeren Umfang anneh-
®^®J fl ntt . Kapitalskonzentralion auf der einen
und Derarmung auf der anderen Seite werden
Murgemätz umso wirksamer , je Hänger der Krieg

Koeb en ist dieStatisti küb erdieEin-
mmensteuer in Preußen herausge-

bietet »ns höchst lehrreiche Zahlen.
-Ti? 6 1914, ct °̂ ™ letzten Friedensjahre,

2 410803 Personen ein Einkommen
3000 bis 9500 Mark . In dem letzten Jahre

o es nur mehr 2 234599 . Aus dieser Steuer-
ne stnd nun wahrscheinlich Tausende zu den
!wen einberufen , erscheinen also in der Steuer-2«mcht. Aber auf der anderen Seite sind auch

b z;? L ? ü'h« unter 3000 Mark verstenerteu,
Äfe ' Ä aufgerückt. Daß tatsächlichMittelschicht, die em Einkommen von 3000
W 500  Mark versteuert , zurückgegangen ist, er-

man daraus , daß unter 10000 zur Steuer
«anlagten im Jahre 1914 585. im Jahre 1916

544 in dieser Klasse waren . Anders
At sich schon das Verhältnis in jener Gruppe,

Einkommen von 9500 bis 30 500 Mark ver-
32 “*- Hier betrug die Zahl der Personen im
Wre 1914 349061 , im Jahre 1916 343 702.

rra«tt"je^ cr  Eia , allerdings wesentlich gerin-
er, Rückgang gegen früher . Dieser Gruppe ge-

i? nter  l0000 Steuerzahlern 1914 85, jetzt
* kgewaltige  Steigerung

^ der Einkommen über
20VMark erfahren.  Im Jahre 1916 ver-
chien 81001 Personen 30 500 bis 100 000

' im Jahre 1914 nur 73 408. Ter Anteil
.Gruppe auf 100000 Besteuerte war damals
letzt 197. lleber 100000 Mark Einkommen

, euern 1916 19 824, im letzten Jahr vor dein
Damals hatten 37, jetzt 48 unter

■•WÖ0O Steuerzahlern dieses lchchste Einkom-
'chEi ^ essant ist auch die Feststellmig. daß sich

. . 0 die Zahl der Eiukommeu von 30 500 bis
- - Mark verdoppelt .hat . Bor zwei Jahr¬
en gab es 1596 Personen , die 100 000 bis

Mark versteuerten , im Jahre 1916 6195.
ms hatten ein Einkommen von 500000 Mark

Mnner  Million nur 76 Personen , heute 356.
^ "kommen von über eine Million Mark ver-

134, 1896 dagegen nur 27. Das höchste
Einkommen einer Einzelperson beträgt

’ 000  Mark , während 1896 das höchste Ein-
-en 7 462 500 Mark war.

. « s besagen uns diese Zahlen?  Sie
srn uns in erster Linie, daß der Mittel-
° durch den Krieg scharf getroffen
13e- Mittelstand befindet sich nämlich

ich in der Klasse, die 3000 bis 9500 Mark
t. Und gerade in dieser Klasse ist die
-vlich — um fast 180000 — herunterge-
.Selbstverständlich läßt die vorliegende

ck nur gewisse Schlüsse Zu. Die Zahl in
«̂ mrommenstufe würde noch weit mehr ge-

sein, wenn nicht Tausende von besseren
gttt , von Personen , die in der Munitions-

e beschäftigt waren , aus der unteren Klasse
schere Klasse hinanfgerückt wären . Tieseir

darr wohl mit Sicherheit ziehen.

Gewiß soll man sich auch hier von .Uebertreibungcn
freihalten . Tausende und Hnnderttausende von
Arbeitern haben keine allzu erheblich)« Lohnstei¬
gerung bekommen. Aber i« der .Hauptsache war es
doch der selbständige Mittelstand , Handel und
Gewerbe, der am meisten zu leiden hatte . Und
das ist mit Rücksicht auf die Zukunft in höchstem
Grade bedauernswert . Denn viele, ja allzuviele,
stehen am Grabe ihrer Habe und werden nicht
mehr in der Lage sein, das Haus , welches der
Krieg niederriß , von neuem aufzubauen . Ter
Mittelstand aber muß wie in der Vergangenheit
so auch in der ZukunftdasRückgratunserer
Volkswirtschaft sein.  Darum gemahnt uns
die Statistik , am Ende dieses Krieges in erster
Linie den gewerblichen und kaufmännischen Mit
telstarid zu bedenken.

Leider besagen die Zahlen über die Verschie¬
bung der Einkommen nichts über die Ver¬
schiebung der Vermögen.  Und hier liegt
dochEzweisellos der Ŝchwerpunkt . Man könnte
sich ja — volkswirtschastlich betrachtet — damit
abnuden , daß vorübergehend ein kleiner oder
größerer Teil des Volkes sich mit einem ge¬
ringeren Einkomnien benügen mußte . Aber das
Schlimme liegt darin , daß Hunderttcmseude aus
lener Gruppe , die 3000 bis 9500 Mark versteuert,
gezwungen waren , ihr Vermögen anzugreifen . Mit
ihrem Einkommen, das den Anforderungen der
Friedenszeit entsprach, reichten sie nicht hin, so
mußten sie denn zu ihreri Ersparnissen greifen.
Wenn man das bedenkt, so ergibt sich klar, datz die
Verschiebung des Vermögens einen tveit größeren
Umfang angenommen hat , als aus den Ziffern
der Einkommensteuer sick) ersehen läßt . Der Wittel-
stand ist eben unter die Räder geraten , hat einen
großen Teil seines Besitzes an die Reichsten und
Atlerreichften abtreten müssen. Es war ja an sich
auch schon früher so, daß die höchsten Ein¬
kommen sich prozentual stärker ver¬
mehrten als die mittleren.  Aber einen
solchen Rückschlag wie durch den Krieg haben wir
seit Jahrzehnten nicht mehr erlebt . Und was
das Wichtigste ist, früher vermehrten sich die
hohen Ernlommen nicht auf Kosten des Mittel¬
standes sondern sie schwollen an infolge unseres
stetig wachsenden Welthandels . Seit 1914 aber ist
^eutschlano auf sich selbst angewiesen, Werte aus
allen Weltteilen wurden nicht hereiugebracht
Wenn alko Vermögens - und Kapitalsbesitz der
hohen uiw höchsten Gruppen stark zugenommen
hat . so konnte das nur durch Berschte
bung auf Kosten der niedrigeren Ein-
kom me ns gruppen geschehen.  Ob es mög¬
lich gewesen wäre , die gefahrdrohende Entwicke-
jung zu verhindern , diese Frage soll man auf
sich beruhen lassen. Was vergangen , kehrt nicht
wieder. Wir haben uns mit dieser bedauerlicheu
Entwickelung abzufinden , stehen vor unverrück¬
baren Tatsachen. Jetzt wird es sich darum handeln
neue Bahnen der .St euer Politik zu fin¬
den.  Angesichts des Amvachsens der größeren
Berinogen . iviro die Frage in den Vordergrund
gedrängt , ob die heutig ePrvgression die
höchsten Einkommen scharf genug er

aßt.  Das wird man sicherlich verneinen müs-
en. Uno die andere Frage ist die, ob Einkommen

über eine getvisse Grenz« hinaus nicht überhaupt
der Allgemeinheit gehören. Besonders in einer
Zeit , da der Staat die umfangreichsten Leistungen
vom Steuerzahler fordern muß . Solche und ähn¬
liche Fragen iverden ausgeworfen , wenn man jetzt
die Steuerstatiftik ins Auge saßt . Tiefe Statistik
tst lehrreich irn Hinblick auf die Wirkungen des
Krieges , wichtiger aber ist, bei der kommenden
Neuregelung der Finanzpolitik aus ihr die not
wendigen Folgen zu ziehen.

' " ,D  iv i si o u e n — mindestens elf waren
äH« « beim Ki'iihangi -iff auf die Schlachtfront ge-

,T . werden nberc, « stimmend als sehr hoch
^meldet Das gute Zusammenwirken aller unse-
Ef* £ ?a 'J cn  brachte auch diesen gewaltigen Stoß der
Engländer zum Zusammenbruch vor dem

^5 Sra,,t  wie behauptet werden
n«zW«,selhaft recht weit gesteckt

Helden tnm der deutschen
übertros/e "n^ ^ " ^ ^ *' " " ^ E»« rch nichts

Front Deutscher Kro « prinz
Maas führten die Fran-

** f* Ä3, . c»* « J tu* e* starken Angriff -
s bmue « fcret Tagen — «m Nordhang
der Hohe 344, östlich von Samogneux . Tagsüber
bereitete heftiges Feuer , vor dem Borbrechen zum

"steigert , den Stnr « der ttanzöso
jfjeii Kräfte vor , die von den kaMofbeMäbete«
Wurttcmbergcrn fast überall znriickgeschlaqcn

Stelle « wurden Gegenstöße
mise« E « '- brachten zahlreiche Gesaneene in

Auf dem

OeftHdjen Kriegsschauplatz
keine groben Lampfhandlungcn.

Mazedonische Front
3 *” Decken von Monastir ,!«-» i« « er«aboqcn

w» d.c Gefcchtstätigkeit lebhafter als an de« Bor"

Abendbencht

Der Kaiser an Htuoenbnrg
Berlin,  5 . Oktober. (W. T .-B . Amllich.s

Seme Mmcstät der Kaiser  an Geucralscldmar-
schall von Hindenburg.

Meiu lieber GcneralseldmArschälli
„n Sw dem heutigen Tage, eit welchem Sie das
70. Lebensiahr vollenden, spreche ich Ihnen meine
wärmsten und herzlichsten Glückwünsche aus . Möch¬
ten Sie mir , der Armee und dem Baterlaude noch
viele Jahre in voller Frische und Gesundheit er.
halten bleibenl Es ist mein Wunsch, Ihnen , mein
lieber Feldmavschall, noch eine persönliche Freude
zu bereiten. Ich weiß, daß treue kameradschaftliche
Beziehungen Sie mit dem oldenbnrgischen Infan¬
terie-Regiment Nr . 91 verknüpfen, dessen ausge¬
zeichneter Kommandeur Sie gewesen sind und
dessen Ausbildung für den Krieg, die sich jetzt so
glänzend bewahrt, auch Sie Ihre Kräfte gewidmet
haben Ich stelle Sie daher auch ä la suite diesestapferen Regiments.

Großes Hauptquartier , 2. Oktober 1917.
Gez. Wilhelm E.

Kein Munitisnsmangel

Die SchlachtmFlandern
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Kronprinz Rnpprecht
Ein Schlachtt « g von seltener Schwere

liegt hinter Führern » nd Truppen der 4. Armee:
« wurde bestanden!  Bom frühen Morgen bis
in der Nacht dauerte das Ringen , das durch wieder¬
holte englische Angriffe aus der Gegend «ordwest-
'̂ m^ .« danDe« arck chis füMch der Straße Menin—Npern fla Kilometers immer von nenem ent-

seflelt wurde . Unuuterbroche« wirkten die Artille-
äußerster Leistung von Mann und

Getchntzc in das Gelände , in dem sich die erbitterte«
sterwogeudcn Kämpfe der Infanterie «b-

spletten. Brennpuukte der Schlacht waren Poet-
kapelle. die einzelnen Höfe 3 Km. westlich vo« Pas-
schendaele, dre Wegekrenze östlich « ud südöstlich von
Zonnebeeke. die Waldstücke westlich von Bece-
laere « nd das Dorf Ghelnvclt . Ueber diese Linie
hinaus konnte der Feind zwar vorübergehend vor-

Wucht unserer Gegeuan-It er bis znm
Abend dauernd friM* Kräfte ins Feuer

S ZEwmn der Engländer beschränkte
m»  Streifen
vou  Poelkapelle über die östliche« A« slä « ser vo«
^nnebeeke und längs der von dort «ach Becelaere
führende« Straße . Das Dorf ist ebenso wie das
he,ß erkämpfte Gheluvelt voll in unserem
Besitz . Die blntige « Verl « ste btt eu£

-». d " l i n . 8. Oktober. sW. T .-B . Amtlich.)
Senerkämpf zwischen Äser

«itd Lys: sonst keine wesentlichen Ereignisse.

Berlin.  5 . Okt. (W. B .) An der Flan¬
dern - Front  suchte am 4. Oktober der Eng-
Eber ru güvaltigem Großkampf unter Einsatz
starkher Kruste mit allen Mitteln die Entschei-
dung un Kampfe um die ll-Bootbasis . Ein großer
Teil der englischen Armeen wurde hier gegen
einen Bruchteil der deutschen Armee eingesetzt.
Vom iruhen Morgen bis späten Abend tobte die
erbitterte Schlacht. Hatte die Artillerievorberei¬
tung der lletzteu. Tage schon alles bisher Tage-
wesene übertrosfen — nach den Feststellungen
Churchills voni 3. Oktober sind allein in der
letzteii Woche in Flandern viermal so viel Gra-
TUllCJl  fett JP Ö̂XbCH 1916  Qtl bCZ
— so war auch die Fortsetzung des Artillerie¬
kamp>es während der Schlacht seihst von bisherme gekannter Stärke.

Im ersten Morgengrauen warf der Gegner
Segen die Abschnitte Bahn Boesingh « - Sta¬
den  bis zmn Kanal von Hol leb eke gewallige,

i ß^ lieberte Insanteriemassen englischer, au
straftscher, neuseeländischer Tivislonen und Schpb
ten zum Angriff vor , denen starke Reserven dicht-
auf folgten . Alles , was die moderne Kriegstechnik
an Augriffsmitteln erfunden und geschaffen hat,
begleitete diesen Anprall . Durch unsere ivuch-
tigen und kraftvoll geführten Gegenstöße wurde
das erbttterte Ringen bis zum äußersten gestei¬
gert . T«n ganzen Tag über tvogte der Kampf
mtt unverminderter Stärke hin und her . Uiiab-
lassiS warf der Feind neue Verstärkungen in die
Schlacht und versuchte durch rücksichtslose¬
sten Menscheueinsatz  die ersten Anfangs¬
erfolge zu erweitern . Poel kapelle , Zonne-
beke und Gheluvelt  stelllen sich bald als
Brennpnntt des erbitterten Kanipses heraus . Am
spaten Abend versuchte abermals der Gegner den
etwa 1 Kilometer tiefen Einbruch in unsere Ab¬
wehrzone zu erlveitern . Um 6.30 Uhr abend warf
der Engländer gegen die Front unseres Trichter¬
feldes westlich Passchendaele - Becelaere
irische Jnsanteriemassen zum Angriff vor . Tes-
gleichen etjolgte um 7 Uhr abends beiderseits
^b̂ .Ehanssee Bpern - Menin  ein neuer ' An-
gri,, , oer von starken und frischen feindlichen
Kraiten ausgesuhrt wurde . Wiederum entspann
ftw em Ringen höchster Erbitterung , ohne "daß es
dein Gegner gelang , irgendwelche Vorteile zu er
ringen . Erst nach 10 Uhr abends flaute die Jn-
ckrnterieschlacht ab . Die weitgesteckten Ziele b»r
Engländer wurden nicht im entferntesten erreicht,
^n der Abwehrzone unseres Trichterfeldes ist auch
dieser neue Großangriff des Gegners abermals
unter allerschwersten Verlusten blutig zusammen,
gebrochen. Tie Leistung und der Heldenmut un
lerer Truppen , die hier in Flandern in wachen
langem schiverftem Ringen einem vielfach über-
legenen F«md gegenüberstehen, der noch vor
Jahresausschuß dre Entscheidung erzrängen will
oder muß . ist unvergleichlich. Ter Versuch ena-
stscher Berichte, die weitgesteckten Ziele, di- di-
Entscheldimg bringen sollen, abznleugncn , ist eine
bewußte Unwahrheit und nichts weiter als eine
Vorsichtsmaßregel , die durch die Erfahrung frü¬
herer Beurteilung der Flandernschlachten geboten
scheint. In der Nacht setzte der Feind sein Zer-
stvrungsseuer auf unsere Linien fort , das sich
in den Morgenstunden des 5. Oktober stellen¬
weise wieder verdichtete.

Während an der Arrassront  und in der
TZend <St Quentin  nur stellenweise die bei-
derseittge Arttllerretatrgkbtt lebhafter wurde , er¬
folgte aus dem Ostuser der Maas bei Einbruch
der Dunkelheit nach starker Feuersteigerung der

höfische Angriff beiderseits der
Hohe o44. Mit starken Kräften in etwa 2 Kilo-
metn Brette rannte kner der Feind zum zwölften
Male innerhalb drei Tagen vergeblich gegen un
sere neugewonnenen Stellungen an . Jeder Ge
landegewmn blieb ihNi versagt . Ter neue Miß-
erwlg kostete wieder die Franzosen hohe blutige
Verluste und Einbuße von Gefangenen J

Im Hauptairsschuß des Reichstags erklärte der
Ehei des Kriegsamts Generalmajor Scheuch aus
Ausjührungen eines lorrservativen Redners , der
«.'klärte, ihm seien von glaubwürdiger Seite aus
Bayern , Württemberg , Schlesien Nachrichten zu-
gegangen, daß Abgeordnete der Zentrumspartei
die Memung ausgesprochen hätten , eine Fort-
setzung des Krieges sei unmöglich , weil die Roh-
sw>,e iur oie Kriegs- und Rüstungsindustrie in
tur ^ r Zeit erschöpft sein ioürden . Wenn die Be-
iurchtung. die der konservative Redner zur Sprache
gebracht habe, wirtlich irgendwo pn Ausdruck
gebracht worden sei, so könne er ihr nur auf
das allernachdrücklichste widersprechen . Im Zu¬
sammenhang mit dem. was Oberstleutnant Kveth
im vorigen Jahre im Hauptanssäiusse vorgetragen
habe, wollte er auf folgendes Hinweisen : Wir sind
mbezug auf unsere Rohstoffe, die wir im wesent¬
lichen zur Erzeugung von Geschützen und
Munition  brauchen , nicht allein auf den Vor¬
rat angewiesen. Wir tsnnen mit dem Vorrat auch
gar mcht auskommen, sondern müssen auch aus

. Erzeugung zurückgreisen, und diese ist im
guten Gauge . Daß istcht alles überall einfach
u"d glatt gehen tann , wissen Sie so gut wie
rch. Ter Einblick, den ick) aber in diese Verhältnisse
hier un Kriegsmnt und in den dem Kriegsamt
Nachgeordneten Behörden und anderen Organi¬
sationen bekommen habe, erfüllt mich mit voller
Zuversicht.  Wir,' haben im vorigen Jahre —
das ist Ihnen ja auch belannt — zeitweise Schwie-
ttgkeiten in der Herstellung gehabt , die in den
Transportschwierigkeite, ! lagen . Diese Schwierig¬
keiten sind aber in einer besummten Zeft und
ohiic oay irgendwelche Nachteile hevvwrgerufen
wurden , überwunden ivorden. Diese Schwierig¬
keiten des vergangenen Winters silid für uns

diesen Winter Erfahrungen . Wir werden
selbstverständlich ivieder Schwierigkeiten haben,
insbesondere uibezug auf die Beförderung mft der
Eisenbahn usw. Aber, ivie gesagt, die Erfahrungen
un vorigen Jahre sind da und werde« uns veran¬
lassen, oie Sache viel keichter zu über-
w i n o e n als un vorigen Jahre . Tie Frage , die
hier gesteckt worden ist, wiegt autzeropdentlich
schwer,  weil da, wo sie aufgeworfen worden
ist, Zweifler ftnd. Tann mag die Antwort auch
oa schwer wiegen, wo etiva der Zweifel besteht
Es soll keiner zweifeln. Ein Mitglied des Zen¬
trums  betonte gegenüber dem konservativen
Redner dessen Behauptungen müßten auf einem

r t luu beruhen. Bei dem sragliichen Vorgang
tviine es ftch lediglich darum haiideln , daß , wie
auch ans der heutigen Sitzung hervorgehe , Mangel
an gewissen Rohstoffen, nicht an solchen für die
wettere Kriegführung absolut notwendigen Stof¬
fen bestehe. Er und seine Freunde -wüßten aus
früheren verttaulichen Mitteiliingen , datz es in
bieseni Puntte gut stehe, und sie hätten das
stets im Lande draußen betont.

Der Werreichische Bericht
Ahe « ! 5- Oktober. (SS. T .-B. Nichtamtlich.)

t dwd vertantbart : Keine größeren Kamps-

Ei« Schritt der Berbündete «?
^ 5- Oktober . Die „Times " meldet aus
Ode,,a: Emem Telegramm aus Jassy  zufolge,
haben die alliierten Mächte,  ohne jedoch von
dem Prinzip der Nichtintervcntion abzugeh-en
cnergiiche Schritte getan, um die Absichten der
russischen Regierung  und der revolutto-
naren AusschNssc in Petersburg kennen zu ler-

^  diese Weise Klarheit über die
schnfsen, die Rußland gegenüber den

^. liierten ernzunrhmcn gedenkt, und ferner übe«
die Maßregeln , die das Land treffen will, um die
-Lesvrgauisation des Heeres zu bekämpfeu. Die
Alliierten sind wohl bereit, noch schwere Opfer für
die Reorganisaftou des Heeres und seine Aus¬
rüstung zu bringen , sedvch lediglich unter der Br-
drnguug daß die Einheit des Handelns zwischen
Rußland «nd seinen Verbündeten besteht.

Erkrankung der Zarin
- . . o r n , 5. Okt. Dem pariser „Petit Journal '''
wird aus Petersburg gemeldet, bas Zarenpaar
sM in ^.obsIsL erkrankt. DaZ V^sinben bet  Z -Lrin

ernsten Bedenken  Anlaß.
Ern Haust chreiben des Zaren an den König von
England sei nach Bewilligung durch die proviso¬
rische Regierung Lew englischen Botschafter rur
Weitersendung ausgehändigt worden.
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Samstag , 6 . Oktober 18^

Gebt uns U-Boote!
von « apttänleumunt F ihr . D. ft o t (tner

In den anschaulichen Schilderungen seiner Er¬
lebnisse bei oen See - und Lustslotten erzählt An¬
ton Fcrwrtch in seinem Buche „ An Nord " manche
packende, mahnende Geschichte. Einst durfte er an
einer U-Bvot -Fahrt teilnehmcn . Tief unten auf
dem Meeresgründe ruhte das Boot von heißer
Tagesarbeit aus . Ein junger Unteroffizier mit
einem Leitungsblatt in der Hand stellte ihm nnt
ruhiger Stimme , hinter der man aber doch das
innere Zittern verspürte , die Frage : „Sehen Sir,
ich bin da gerade am Reichstagsbericht und bei
der Rede deS Präsidenten über die Seeschlacht
vor dem Skagerak . Und da lese ich, daß einige
der Herren bei der Ehrung für die Gefallenen
und für die Sieger nicht aufgestanden sind . Wissen
Sie . diese Leute sollte der Reichstag " — die Augen
des Sprechers funkelten , und ein fröhlicher In¬
grimm leuchtete in seinen Zügen auf — „uns
einmal herüberschickcn . So zu einer richtigen U-
Boot -Fahrt . Windstärke 12 über Wasser . Und dann
ein paar Noächte unten auf Grund , wo man nicht
reden und nicht mit den Armen herumsuchteln
darf , um möglichst wenig Luft zu verbrauchen.
Und dann kein Wasser mehr und Luft so dick und
so ölig , daß nian sie statt Butter aufs Brot
streichen kann . Nur ein paar Tage , sage ich, und
die Herren würden lernen , vor der deutschen
Marine ün Krieg aufzustchen . sowohl vor denen,
die jetzt drunten in Gottes Keller liegen , wie
vor uns anderen , die noch schwimmen und Krieg
führen gegen England , vor dem sie eine so heil¬
lose Hochachtung haben . Pfui Deubel , sage ick) !"
Ein Beisallsgemurmel der Mannschaften erfüllte
den ganzen Eisenschlauch.

Wie prächtig spricht uns allen die Schilderung
Dieser Unterhaltung aus der Seele ! Und dann das
törichte Gemurmel über das Fehl¬
schlagen unseres U - Boot krieges!  Ach,
hättet ihr daheim doch alle sehen können , wie zu
Beginn deS Februar dieses Jahres , als der Kaiser
nach höhnischer Ablehnung unseres Friedensange¬
botes seine U-Boote rief , die Augen unserer U-
Boot -Leule ausloderten vor Begeisterung , jetzt ein
entscheioend Wörtlein im Kampfe gegen unseren
verhaßtesten Feind England mitreden zu dürfen.
Aber auch ehrlicher , tiefernster Zorn sprach aus
ihren Blicken . Jeder sah sich da zurückversetzt in
die jubelnde Begeisterung der Augusttage des
ersten Kriegsjahres . Wie ist's da jetzt nur mög¬
lich, daß bang zweifelnde Stimmen über den
Erfolg unseres U-Bootkrieges laut werden ? Hat
unsere U-Bootivaffe nicht das erreicht , was Kaiser
und Volk von ihr zuversichtlich erhofften ? Haben
unsere U-Boot -Leute das , was sie sich allesamt
gegenseitig in jenen Frühlingstagen des neu auf¬
genommenen U-Bcwtkrieges vom Kommandanten
bis zum jüngsten Matrosen herab in heiligstem
Zorne zu erfüllen schwuren , nicht gehalten ? Waren
wir nicht alle tagtäglich beim Lesen unserer U-
Boot -Berichte von neuem stolz auf unsere deutsche
Technik , die diese herrlichen Fahrzeuge schuf, und
auf die Mannen , die sie sicher und siegreich an den
Feind führten?

Und jetzt ? — Nachdem all unsere kühnsten
Hoffnungen weit übertrofsen sind , da wagen sich
noch Stimmen zu erheben , die da altjüngferlich
mit dem durch keinerlei Sachkenntnis getrübtem'
Urteil sich erdreisten , von einem Fehlschlag ' un¬
seres U-Bovtkrieges zu reden ! Ja , einige Stim¬
men scheuen sich nicht einmal davor , abzuraten,
durch weitere Zeichnungen an Kriegsanleihe den
Kisteg und besonders den U-Bootkrieg weiter
d-urchzuführen bis zum siegreichen Ende ! — Wes¬
halb sind wir Deutschen nur um alles in der
Welt dazu verdamknt , nach wie vor Lente unter
uns zu haben , die so fmit Blindheit geschlagen sind,
daß sie noch imtmer nicht unsere deutschen Lei¬
stungen anzuerkennen .wagen , vor denen die ge¬
samte urteilsfähige Menge des Auslandes zer¬
knirscht oder staunend dasteht ? Bor etwas über
Jahresfrist war eS uns vergönnt , eine Prisenbe¬
satzung von dem englischen Hilfskreuzer „Patuka"
an Bord eines grorwegischen Schiffes gefangen
zu « ehmien. Weit draußen war 's , im Atlantischen
Ozean , im Frühjahre 1916 zur Zeit unserer da¬
maligen Kriegsanleihe . Der englische Seeoffizier
drückte mir eines Nachts feine Verwunderung
darüber aus , daß unsere Leute selbst bei harter
Kriegsarbeit so ganz in ihren Gedanken mit dem

Erfolge unserer Kriegsanleihe beschäftigt waren,
ja , daß die Leute sogar in ihren nur kurz bemes¬
senen freien Stunden eisrigst berieten , lvie sie am
besten ihre Ersparnisse — vielleicht gemeinsam
—>in Kriegsanleihe anlegen könnten . Wir waren
ja alle mehrere Wochen schon in See gewesen
und hatten tüchtig sparen können ! Unverständ¬
lich erschien es dem englischen Seeoffizier , daß
deutsche Matrosen , die doch 'selbst ihre Haut zu
Markte trugen , von ihrem karg ichen Lohne noch
an dem Zustandekommen der Kriegsanleihe mit-
arbeiteten . Keinem englischen Soldaten würde
das einfallen . Von ehrlichster Hochachtung für
diesen Opfersinn unserer Leute brach er in die
Worte aus : „Dmnned ! Our .pvor People ! (..Ver¬
dammt '. Unser aümcs Volk !" ) Ein andermal gab
er mir zu , wie es bei ihnen im Lande schon
so sehr schlecht aussähe insolge unseres U-Boot-
krieges — wohlgewerkt Frühjahr 1916 ! In eng¬
lischen Zeitungen stchide hierüber nichts Wahres,
einsichtige Engländer glaubten ihren Ze tungs-
berichteL daher auch schon lange nicht Mehr;

senken . Später gestand er Mir zu . daß er gerade
gleich nach dieser Tat unten in seiner stillen
Kammer mit ganz besonders freudig stolzem Ge¬
fühl lange Zeit seine Blicke auf dem lieben Bilde
ruhen ließ.

..Tein deutsches Haus in Frieden liegt ! —
Denkt ihr alle wohl stets daran , wem ihr diesen
Frieden eigentlich zu verdanken habt ? Habt ihr
die Bilder der verwüsteten Gegenden in Feindes¬
land wohl stets in der rechten dankerfüllten
Andacht betrachtet ? Hast du dabei daran gedacht,
daß dieses auch dein heimatliches Dorf oder
deine abgebrannte Vaterstadt sein könnte , aus
deren Ruinen dir der £ dt> entgegengrinste ? Habt
ihr so ganz vergessen , wie eure Urgroßväter
ihr Haupthaar Und ihre 'goldenen Trauringe dcm
Vaterlande in der großen Zeit der Befreiungs¬
kriege hingegeben haben ? Geld  ist ' s , was
wir brauchen!  Trum zeigt nicht nur durch
die Höhe der Zeichnungen , sondern auch durch die
allgemeine Beteiligung unseren Feinden und der
ganzen Welt , wie unser deutsches Volk geschlossen

wie etwa der von der unbedingten Notwendst^
und Wirksamkeit des U-Boot - Krieges , vor

entlief )feit gebracht , so darf Man sicher

<§s gibt nur einen
Erfolg: denE n- erfolg!

'ie siebente Kriegsanleihe soll ihn besiegeln . Nur nicht nach«
_ lassen, nicht mürbe werden in letzter(stunde ! —Keinem deutschen

Krieger wird es einfallen , plötzlich im entscheidenden Sturmangriff
zurückzubteiben. Ebenso wenig darf jetzt zu Hause auch nur ein einziger
mit seinem Golde fehlen . Mit der siebenten Kriegsanleihe muß der Sieg
im Wirtschaftskampf erfochten werden ! Dann ist der Krieg gewonnen!

Darum zeichne!

>aß sehr bald Stimmen gegen ihn laut
tut ans dem einfachen Grunde , weil er st - ^ilUV UMlV VVIIX V»«>I »«/  d-»» —- -w - - i VI Q.
deutscher Seite stammt und Dinge behaupt t, di,
uns nützlich sind . _ Das einzige Mittel dax's^
cheint ' die ' Berufung auf unverdächtig.
Zeugen aus dem Aus lande  zu sein,
gibt es auch heutigen Tages nach sieben
ten uneingeschränkten U-Boot -Krieges , in
das U-Boot dock wahrlich seine vernichtende
tungsfähigkcit bewiesen hat . noch immer ©tim,

men , die der Ansicht sind , Deutschland hätte ^
dieser schärfsten Waffe im Kampf mit ©rtgTanb
nicht greifen brauchen . Und noch mehr Stimme^
die in dem U-Boot -Kricge kein geeignetes Mittzl
erblicken , um England wirklich zum Frieden iu
zwingen . ' > .

Ihnen fet Vas Urteil zweier emwanbst^
Zeugen , des bekannten norwegischen Militärkrp
ikkers Nörregaard  und des bekannten amers.
manischen Ob rßen Emerson  entgegengehah^
Nörregaard äußerte sich über die Frage in einen,
längeren Artikel des in Kristiania erscheinenden
„Morgenbladet " . Der Aufsatz Nörregaards ist uin
so beachtenswerter , als für Um nur zwingende
Gründe maßgebend gewesen sind und seine Schluß
folgerungen der politischen Richtung des Staa-
tes durchaus unerwünscht sind . Denn „Morgcn-
bladet " ist eine norwegische konservative Zeitung.

. . .

Me viele Deutsche gibt es aber kcider immer
noch, die solche englischen Lügennachrichten für
bare Münze nehmen , und die meinen , dag an
den Reden der englischen Maulhelden wohl doch
etwas Wahres dran wäre ! Ihr wißt doch noch,
welch gewaltigen Anteil unsere Kämpfer zu Wasser
und zn Lande beigesteuert haben für unsere letzten
Kriegsanleihen ! Da will noch jemand daherm
zurückstehen ? „ Dein deutsches Haus in Frieden
liegt !" lautete die Unterschrift eines irefll chen
Bildes in einer illustrierten Zeitschrift iM Herbst
1914 Es zeigte die markige Gestalt eines deut¬
schen Kürassiers , der aus einsamem Posten m
Feindesland , uMgeben von verwüsteten und abge¬
brannten Dörfern , bei untergehender Sonne
treulich die Wacht hielt . Einer meiner Kameraden
hatte sich dieses kleine Bild als Wandschmuck an
die einzige freie Feine Stelle der Wandung in
der 'Kajüte seines U-Boots gehängt . Oft schauten
wir alle es an , und es mahnte uns , draußen
auch fern der Heimat nie zu vergessen , wre wir
dazu berufen seien , unsere Heimat vor ähnlichem
Elend zu schützen und zu schirmen . Wenige Tage,
nachdem wir zum letzten Male noch vor dem
kleinen Bilde im Heimatshafen zusammengesessen
hatten , konnte mein Kamerad in der Neujahrs-
nacht 1914/15 oas stolze englische Linienschiff

Formidable " in schwierigem Nachtangriff ver-

hinter seinen Streitern steht ! Gebt uns im¬
mer weiterU - Boote!  rufen wir heute hinein
in jedes Schloß und -jede Hütte — ihr alle könnt
dazu 'beitragen . Sage niemand , wir Hütten ja
schon genua der U-Boote ! „ Do gehobelt wird,
da satten Spähne !" Drum gebt uns Geld , daß
für jedes in heldenhaftem Kampfe erlegene U-Boot
gleich eine ganze Reihe neuer , womöglich noch
kampfkräftigerer Rächer erstehen . Gebt uns U-
Boote ! Die U-Boot -Mannschaften werden es dann
schon nichban sich fehlen lassen . Dann wird unsere
glorreiche Armee zusammen mit ihren Brüdern
von der Flotte , aber auch nur dann , euch und
uns allen hoffentlich bald den ehrenvollen , heiß
erstrittenen Frieden geben . Tann aber könnt auch
ihr Daheimgebliebenen dankerfüllt und stolz den
Blick gen Himmel heben , denn ihr hckbt ja alle
mitgestritten , mitgetvirkt . daß er wahr würde,
der schöne, herrliche Spruch : „Dein deut¬
sches Haus in Frieden liegt !"

die zu- den englandfreundlichen norwegischen Ree¬
dereien in guten Beziehungen steht , so daß eine
Parteinal/me sür Deutschland , der die uorwegisst
Presse doch überhaupt nicht verdächtig ist, unbe¬
dingt ausgeschlossen ist . Einleitend behändest
Nörregaard die Riesenverhältnisse des Weltkrie.
ges im allgemeinen und kommt zu dem Schluss
daß der Weltkrieg auf dem Lande überhaupt nicht
oder wenigsten kaum zugunsten der Zentralmäckst
entschieden werden .könne trotz ihrer außeror¬
dentlichen Erfolge , da selbst die größten Offen,
siven trotz ihrer Kraftfülle .zu klein sind , um den
Krieg zu einem Ende zu bringen , und lokale Ope¬
rationen ein aktiver Teil der Tefenjkve bleiben.
„Die wirkliche Offensivwaffe beider Gegner ii:
und bleibt die Blockade , ob nun über -oder unw
See ." Damit stellt dieser norwegische Militör-
kritiker sich genau auf den gleichen Standpunkt,
auf den sich die deutschen Befürworter des 11
Boot -Krieges gestellt haben , und stimmt so dm
Gedanken , daß Deutschland die englische Blockadr
durch den U-Boot -Krieg beantworten wußte , un¬
bedingt zu. obwohl diese deutsche Maßnahme b»
kanntlich in Norwegen und ganz besonders i„
den norwegischen Reederkreisen , in denen „Mo»
genbladet " gelesen wird , außerordentlich Vielbost
Blüt gemacht hat.

Bezüglich der deutschen Aussichten in
U-Boot -Krieg beschränkt sich Nörregaard dara
die Ansichten des bekannten amerikanischen F*
tärschriftstellers Emerson wiederzugeben , die
ser kürzlich in einer amerikanischen Zeitsch
niedergelegt hatte . Bemerkenswert ist, 1
Emerson , als Angehöriger einer uns feindlr
Macht , seinen Ausführungen die onizce ' len d
scheu Versenkungszahlen zu Grunde legt und
englischen Bestreitungen der deutschen Er«
unberücksichtigt läßt . Nach eingehenden , bis jJ
l r Juli reichenden Berechnungen , die , wie ©ntetf
schreibt , in ihren Ergebnissen Mit den Berechmi ,
übereinstimmen , hie von dem 'SdHilla,tyrtsredas
teur des „ Scientific american " Ste . WM.
sowie von Kapitän Persius aufgestellt sind . s-«t
Emerson seine Betrachtungen in folgenden Wor¬
ten zusammen : „Meine Meinung ist, daß v»
solcher Berzweifkunaskampf zwischen ZerstSruo«
und Neubauten überhaupt nur auf eine Wer
enden kann . Cs ist immer schon viel leichter
gewesen , etwas niederzureiße « ar-
etwwas aufzubauen ."
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Der fichere Sieg
Einer der unangenehmsten Fehler des deutschen

Volkes ist eine übertriebene und sich letzten En¬
des zu einer Ungerechtigkeit gegen das eigene
Volk wandelnde , leidenschaftliche Gerechtigkeit.
Wird ein gewissenhaft durchgcarbeitetcr Gedanke,

englischer Panzerkreuzer verseil
London.  4 . Oktober . (W. Jd .) Die

ralität meldet : Das Kriegsschiff „Drake'
wurde Dienstag morgen an her Nordküste V
lands torpediert  und erreichte «tuen
und sank in seichtem Wasser . Die Explosion tötet
einen Offizier und 18 Mann . Die übrigen wur¬
den gerettet . „Drake " ist ein Pan r er kr eure-

I von 1 4 800 Tonnen.

Die Jagd nach dem Mücke
Erzählung von Fritz Bitzel.

61. Sortierung. -Nachdruck verbot-, .)
Mochte ihr Vstrsekbe &u Gemüte geführt

haben , , wie nichtig alles im Leben ist,
was ihr früher als das Erstrebenswerteste
erschien — der äußere Glanz der.  Welt»
oder mochte die selbstlose Handlungsweise des
Nachbarn sie mit Ehrfurcht vor oem inneren Wert
dieses Mannes erfüllen — sie lauschte mit ansMp-
nenö immer reger werdenden Interesse , wenn von
den Nachbärsleuten die Rede war und , versäumte
es nie , diesen mit einigen Worten ihre Aner¬
kennung 'zu zollen . Und als sie eines Nachmittags,
ohne von Emilie viel dazu gedrängt worden zu
sein , mit dieser die Burgruine bestieg , um die
Fundstätte , sowie die schwebende Glücksgöttin auf
dem Biljw in Augenschein zu nehmen , äußerte
sie betreffs des letzteren oen Wunsch , auch das
Gegenstück beS  Biloes zu sehen und sprach die 'Zu¬
versicht auS , daß sich dazu wohl batd die Gelegen-
heit finden werbe , da von nun an doch sellstreoend
ein freundschaftliches Verhältnis mit den Hoch-
fekds unterhalten werben müsse . Als s'.e dann
mit Emilie das Burgzimmer verließ uno in den
nachbarlichen Garten hinabsah , in welchem zu¬
fällig Mlhelm Friedwald mit seiner Braut ver¬
weilten , meinte sie zu Emilie gewendet : , ,,a.re
beiden jungen Leute scheinen recht glücklich zu
sein '— Na, Herrn Friedwald ist es zu sgönnev.

Die Veränderung im Wesen der ehemals so
stolzen Frau zeigte sich aber auch in ihrem Ver¬
kehr mit den Dienstboten und den sich nw ? und
-n-ach wieder zu Besuche einsindenden Be .-anw-
ten des Hauses . Da war nichts mehr von der
früheren Unnahbarkeit oder der je nach der Per¬
sönlichkeit des Besuchiers zur Schau getragenen
überströmenden Liebenswürdigkeit beziehungs¬
weise kühlen Vornehmheit an Frau Franzwka
-u bem 'erken — mit ruhiger Milde kam ire jedem
entgegen , Mit freundlichem Wohlwollen , wce es
eine rörat Schicksal geläuterte Seele dem Nach--
sten widmet und während sie früher ' ich gegen
wre Tochter in einer gewissen kühlen Reiecve
Verhallen hatte , suchte sie sich ietzt dersetb ^ i
entschieden innerlich zu näher » . Es war gleich¬

sam , als hätte früher Frau Hohenfels ihre ganze
mütterliche Liebe nur dem DahingeWedenen ge¬
weiht und als hungere ihr Herz nach dem Reiber
unwiederbringlichen Verlust jetzt wach einem anoe-
ren Gegenstand seiner Neigung , nach einer mit-
ühlenden Seele , deren Regungen in den gleichen
Akkorden wie die ihre erklangen . So traurig
auch der Anlaß gewesen , welcher diesen Uiw
'Hwung bewirkte , Emilie freute sich von gan¬
zem Herzen der erst wie tastend unternommri -en.
dann immer deutlicher werdenden Versuche der
Mutter , ein innigeres Verhältnis mit ihr . der
Tochter anzubahnen und setzte denselben das
wärmste Empfinden entgegen , so vaß sich von L-ag
zu Dag der Verkehr zwischen Mutter und Kind
harmonischer gestaltete.

Auf Herrn Hohenfels hatte der Umschwung
seiner äußeren Verhältnisse , wie schon angedeutet-
förmlich elektrisierend gewirkt . Dem Palm-
bäum vergleichbar , oer nach dem Volkslied iv-e-
der emporschnellt , nachdem ihn Regen und
Sturmwind gebeugt , sobald die strahlende Sonne
wieder Herr über die verderbendrohenden Mol-
ken geworden ist . so richtete sich' oer Herr des
Hauses in aller Kraft empor und waltete lvceoer
mit der früheren , gemessen vornehmen Ruhe
im Kontor seines Amtes . Tcur  die sein ganzes
Wesen ehedem charakterisierende kühle Nnnah-
barkeit war nicht mehr an ihm im geschäftlh.
chen Verkehr mit seinen Untergebenen zu beob¬
achten . Diese war einer ruhigen wohlwollenoen
Umgangssorm gewichen , die ungemein ,ympa-
tk.' sch berührte und wie blauer Himmel nach
trüben Tagen , die seither um ihn herrschende
dumpf drückende Atmosphäre verschenchle . Eui
gam frischer Geist schien m das Geschäll -mge-
zogen zu sein , seitdem die Schwierig »erten . m
welchen sich die Firma befunden 1-atte , Über¬
wunden waren : er prägte sich sowohl trt dem
regeren Arbeitssinn , wie in dem fröhlichen Gehabe
der Angestellten des Hauses aus und teilte irch
auch den Räumen des Vorderhauses mit . wo
infolge des längs am beginnenden Wiederauflebens
der Hausfrau und der dadurch bewirkten hofs-
nungsfreudigen Stimmung ihres Gatten , ,ern
immer sich harmonischer gestaltendes Famrllen-

l leben herrschte . Tenn aucü EnUUs sch.-n acmz

darin aufzugehen , die Kluft , ivelche sie von den
Eltern , besonders von der Mutter seit jenem
Morgen , an welchem ihre Liebe zu Karl ' Hock.X
'eld zur Sprache gekommen war , innerti .ch»
trennte , zu über 'brücken und zu innigem V-w-
.ständnis Mit ihnen zu gelangen — war c ? ihr
doch, als wehe ihr aus dem Wesen der Eitern
ein etwas entgegen , was mit dem früheren ent-
schiedenen Versagen ihres Herzenswunsches in
Widerspruch stand . Fast bei jeder Gelegenl êit
kam der Papa auf seine Unterredung mit dcm
Nachbar Hoch'feld zurück und wurde nicht müoe,
dessen Biederkeit und Gravsinn zu loben Um so
höher rechnete er dem Nachbar dessen Wohl¬
wollen an , als Konrad Hochseld doch alle Ursache
gehabt hätte , sich auf einen feindlichen oder
dock wenigstens gleichgültigen Standpunkt ihm
gegenüber zu stellen . Agch von Wilhelm Frieo-
wald sprach Herr Hohenfels in den Ausdrücken
oer höchsten Achjtung und bedauerte nur , daß
oiese vorzügliche Kraft ihm verloren gegangen
war . Und einmal hatte der Vater Worte füllen
lassen , die Emilie freudig erbeben ließen . „Hätte
ick' die Hoch'felds früher so gekannt , wie :ch sie
heute kenne , dann w>äre vielleicht nmnchäs an¬
ders gekommen, " hatte er gesagt und dabei wie
zufällig einen Blick auf seine Tochter geworfen.
„Tann wäre der Frieowald noch heute bet uns
im Hause und das Geld für das Gitter auf
der Gartenmauer hätten wir vielleicht gespart.
Die Mutter hatte dazu bestätigend genickt
und leise geäußert : „Die blonde Heäwig hat
dir mit dem Bilde das Glück gebracht — hatte
es fest, Albrechtl"

Seit dem merkwürdigen Fund in der Burg¬
ruine und der darauf folgenden Entdeckung der
reichen Sikberader im Mühlbachiale waren nun¬
mehr acht Tage Ergangen . Emilie konnte es
nicht unterlasserl , iäqlrck , wenn auch nur für kurze
Zeit , nach der Burgruine emporzusteigen , jedoch»
nicht , um wie früher sich in ihre MusiTstueien
und in die alten Schriften zu vertiefen , sonoern
um erwartungsvoll nach dem Garten if ?. N -'ch-
hars Ausschau zu halten und zwar stets zu xiner
Stunde , in welcher , wie sie wußte , Wilhelm Fried¬
wald und seine Braut oder auch .oer NaclPar
Schlossermeister in der Laube verweilten . Für

letzteren schien das schöne Fllckckzen Erde rn stE
ster Zeit ebenfalls eine ganz besondere An
hungskraft zu besitzen , denn regelmäßrg gestllr
sich nach Feierabend zu den jungen Leuten «
erwiderte lvie diese den sreuridtia -en Grutz , »
Emilie von dem Burgfelsen herabwinkte . v*
es sich dann , daß die drei noch m 'der LS»
weilten , wenn Enntie wieder in das Voroetr«
zurückkelprte — und sie beeilte sich
rechtzeitig , den an der Mauer vorbellu •'« «»--
Weg 'zu passieren — dann entspann sich
lich eine freundliche Unterhaltung
und dem Brautpaar , welchem Emilie , ihrem ff*
sprechen getreu , gleich am Tage nach Auffin -^
der kleinen Eisentruhe von deren Inhalt
lung gemacht hatte . Naturgemäß bitseie , ote .
finoung des Kästchens den Inhalt drei er ^
spräche und wurden die jungen Leute Nicht
immer wieder die einzelnen Umstände dec
würdigen Begebenheit zu besprechen . Vater
seid spielte dabei den stummen , aber desto
merksameren Zuhörer , und als die Naw
tochter einmal erwähnte , oaß es ihre Ec er»
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höchsten Grade interessieren würde , das . die -
nach dem Glück" darstellende Bild in seiner
einigung zu sehen , da nickte der Alte bMK
chen freundlich zu und erktärte , daß das
jederzeit dem Herrn Nachbar zur Verfügung ^

Das war gestern abend in der D wi
stunde gewesen . Als Emilie heute am Nachw»
an dem nach dem Hof zu gehenden Fonsteli
Wohnzimmers stand , von welchem nus n-a.w
wir wissen , sowohl den bie Burgruine trage
Felsen , wie auch den nachlbwrlichen Garten.
blicken konnte , meinte sie dort plötzlich
stalt zu gewahren , deren Anblick ihr et« 1
misches Herzklopfen verursachte . Teutlich w ",
das helle Kleid Hedwig Hochfelds zwischen
die Laube des GartenS umschlingenden F -ä
Geranke ab ; ihr Bräutigam Wilhelm FrE
trat soeben die nach unten fühxenoen »
hinab — lver war der dritte , Ser hochaufSM
in der Laube stand und in lebhaftem GU
mit Hedwig begriffen war ? Diese Gesta'b
stolze Haltung , die leblialten Bewegungen . !
waren nur ihm eigen , der in ihren w -Ä

\ lebte ! • F̂ortsetzung ^
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Die Landftau im Kriege
»«, «M$tt®chw«liKtt

Die Kriegserklärung war erfotgt: unsere Man
jkx, Svbve und Brüder eilten zur Fahne ! Wer
jztîen denkwürdigen Augenblick auf dein Lande
mttrrledt hat, wird ihn nie vergessen- Es war. <04
erlebte man wieder den historischen« »gendttck der
Freihetts kriege, als König Friedrich Atlhelm III
ries — and alt«, alte kamen! Ader sie kamen auch
wirklich alle, da war keiner, der nicht bereit « r!
»ein Leben zur Verteidigung unserer gerechten
Sache etnzufttzen. Damit war auch das Land seiner
besten Arbeitskräfte beraubt , und mit einem

- Schlage sahen sich unsere Landfrauen vor die schwere
Aufgabe gestellt, nicht bloß Hüterin des Herdes.

Wwrdern auch Hüterin der eigenen Scholle zu wer¬
den! Diese Erkenntnis wirkte jedoch nicht nieder¬
schmetternd. sondern geradezu begeisternd auf un
sere Frauen. Denn eS ist für uns Frauen in
solch erschütternden, welthistorischen Augenblicken
nie leicht gewesen und jetzt erst recht nicht, zu
sehen, wie unsere Männer selbstverständlich dem
Katerlande dienen, alles für dasselbe opfern durf¬
ten, während wir Frauen abseits standen und un-
fm Dienstr dem Vaterlande nur mittelbar wrihcn
konnten.

Das BUS hat sich aber seit August 1914 mehr
und mehr zu unseren Gunsten gewandt Die weit-
umfassende Einberufung aller Wehrpflichtigen ließ
für die Frauen keine Wahl mehr : sie mußten an
die Stelle des Mannes treten . Die Gutsfrau , in¬
dem sie die Leitung der Wirtschaft in die Hand
«ahm, die Bauersfrau , indem sie oft selbst mit Han¬
au den Pflug legen mußte. Wohl habe» unsere
GutSfrauen Großes als Wtrtschaftsleiterinnen
geleistet, jedoch bewundernswerter noch sind die
Leistungen der Bauersfrau  gewesen , die
bald genötigt war , selbst schweren Schrittes hinter
dem Pflug cinherzugehen, und von der man sagen
kann, baß sic im Schweiße ihres Angesichis ihr
tägliches Brot sich und anderen verdien«. Von mor¬
gens drei Uhr auf den Beinen , das Vieh gefüttert,
dann heraus zur Ernte , die Garben gebunden,
das Korn aufgelladen, dazwischen nach den Kin
dein gesehen, das Mittagessen beschickt, die Kühe
gemolken und bas Kleinvieh besorgt! Kein
Augenblick der Erholung ist ihr gewinnt. Denn
sie ist es ja nur allein, die für daskganze aufzu
kommen hat. In günsttgen Fällen fleht ihr viel¬
leicht ein alter Vater oder für das Haus manchmal
eine alte Mutter zur Seite . Der Alte mäht dos
Korn und besorgt die Stadtfuhren . Oder die alte
Mutter beschickt Haus und Kinder und sucht die
jurlge Magd anzulernen . Denn besonders in den
beiden letzten Kriegsjahren waren es ja meist nur
»och Kinder, die sich zu dieser Arbeit einfanden,
während die größeren Mädchen nach den Muni¬
tionsfabriken drängten , wo ein höherer Lohn
ihnen winkte! Aber die Hauptlast ruht doch auf
der Bauersfrau ober wirtschaftführenben Land¬
ftau.

Was Wunder , daß, als der Krieg anftng , sich in
die Lange zu ziehen, der Mut dieser Frauen manch¬
mal zu sinken drohte, daß sie anftngen , mit ernster
Sorge in die Zukunft zu blicken. Aber da genügte
doch bald ein kurzer Hinweis auf die so viel
größeren Nöte und Leiden unserer Männer und
auch unserer Mitschwestern z. V. in dem vom

i Heinde verwüsteten und besetzten Ostpreußen, um
die alte Widerstandskraft herzustellen. Was waren
Me unsere Sorgen gegenüber den Leiden, welche
bke armen Bewohner dort haben durchmachen
«üffen ! Bon der eigenen Scholle vertrieben , hin-
ttr ihnen die brennenden Gehöfte, dezimierte
9q *« t, um Hab mnd Gut gebracht — alte Männer
getötet oder als Geiseln verschleppt, Frauen und
Kinder geschändet und mißhandelt — die ost-
sweußische Landfrau stand vor den Trümmern
ihrer Habe, als durch di« masurischen Besreiungs-
schlachten unseres großen Generalfeldmarschalls
von Hindenburg und seines genialen Ratgebers
Ludenborsf Ostpreußen aus Feindeöhand wieder
beftelt wurden Und di« ostpreußische Frau ivußte
sich doch bald für ihre heldenmütige Wiederbe-
fteinng dankbar zu erweisen. In noch rauchenden
Trümmerstütftn nahm sie sogleich ihre Arbeit wie-

<mf und ergriff dankbar die ihr bargebotenc
Hilfe, und heute sehen wir in Ostpreußen die-
«£??***„ i» allen opferfreudigen
Kriegslmstungen, bei der Hindenburqspende, bet
ser Aufnahme der leidenden Jndustriekinder am
«eisten hervortut . Wir in den verschonten Ge-
dietcn können ja nicht dankbar genug sein, durch
das heldenmütige Ausharren unserer unvergleich-
ltchen Kämpfer im Westen und das siegreiche Vor¬
bringen unserer Armeen im Osten unser Land vor
allen Verwüstungen LeS Krieges bewahrt unb uns
2 “ J » in den Stand gesetzt zu sehen, unfern
Pflnhten der Versorgung von Heer und Volk Nach¬
kommen zu können.

doch bei ber völligen Abschneidung aller
Zufuhren aus dem AuSlanbe bald alles darauf an,
Sie Protukttou des Landes auf ihrer Höhe zu er-

^iien , oder, wo irgend möglich, »u mehren. Nun
wahrend unsere tapferen,

_ »iwaren für ihr Vaterland
- bluten , wir Dahcimarbltrbeuen auch

Sen Kampf um unser wirtschaftliches Durchhalten

galt es, zu bcwetse». daß, ».
tolKtaUUittu  Heldeuscharen f

wir Daherkämpfen «nd

verwendeten Luslogun «. Der Gesandte in Lon¬
don hat Befehl, gegen die Riequisitiou der schwebt»

erfolgreich zu führen fähig seien. Kn welchem
deutsche« Frau gelungen ist, «nsern

" )Achafilichen » eg erringen zu helfe«, darüber
wird die Geschichte einstens daS Urteil fdsten. Uns
Frauen hat aber jedenfalls das Bewußtsein ge-
taner Pflichterfüllung gestählt, der Gedanke, ge¬
tan zu habcu, was wir konnten, um das Ver-
aaum btx  todesmutige « Kämpfer draußen in
Feindesland nicht zu enttäuschen, ihnen auf deut
schein Boden wachsen zu lasten, was sie alS Kampf
mittel zum Niederringen des Feindes und zum
deutschen Endsiege brauchen: das täglich« Brot und
die deutsche Kartoffel. Die Kartoffel ist ja zu einem
politischen Biomcnt erster Größe geworben. Unsere
Landfrau darf sich getrost sagen, daß an der Stelle,
wo sie steht, sie mit die Mittel schafft und erhält,
deutschen Sieg zu erringen . Gewiß eine Sache von
geivaltiger und heiliger Verantwortung!

>>a! Was in diesem Dasetnskaurpf unseres
Bolkes von unseren Lanbfrauen gefordert wird,
ist etn zwar sehr bescheidenes, nicht mit Lorbeer
und Ehrenzeichen geschmückte- , aber gerade darum
doch — sittlich gewogen — kaum geringeres Hel¬
dentum, als daS von unserer Männerwelt gefor¬
derte. Denn wie eö nach ber Erfahrung aller
Kriege »nd aller Heerführer von einer Truppe
viel mehr moralische Kraft und Nervenstarke er¬
fordert, monatelang oder jahrelang unerschütter¬
lich in ber Verteidigung ' auszuhalten , als einmal
einen begeisterten Angriff zu machen, so auch von
der jahrelangen , nie rastenden, pflichttreuen Ar-
beitswilligkeii unserer Landfrauen , die bei den
ungeheuren , von unfern Städtern kaum geahnten
Schwierigkeiten der Kriegswirtschaft längst er¬
lahmt sein müßten , wenn sie nicht von eisernem
Pflichtgefühl und heißer Vaterlandsliebe getragen
wären ! Mag es immerhin auch unter den Land¬
frauen solche geben» denen ihr eigener Vorteil
mehr am Herzen liegt als die Not des Vaterlandes
— solche räudigen Schüft dürfen den Maßstab nicht
bilden für die Beurteilung des vaterländischen
Sinnes unserer Landfrauen in ihrer Gesamtheit.
Wir wißen es und werden es auch bei noch weiter
sich auftürmenden Schwierigkeiten nicht vergesicu,
daß von unserm Ausharren in treuester Kriegs¬
arbeit die freie Behauptung unserer Scholle, die
Zukunft des ganzen Landes nicht minder bedingt
ist als von der Kriegsarbeit unserer Männer.

Wir fühlen uns ganz eins mit unserm draußen
kämpfenden Heere! Wenn wir nicht mit ihnen
sterben können, so wollen wir doch wenigstens für
sie leiden, entbehren , für sie arbeiten , ihnen das
Rüstzeug liefern , das sie für ihr tägliches Durch¬
kommen so unbedingt brauchen. Auch unS Lanb¬
frauen haben die Erfahrungen des Krieges den
Blick in die Ferne geweitet: unser Auge bleibt
nicht mehr an den kleinlichen Dingen des Alltag¬
lebens hasten, sondern hat das große Ganze, wo¬
rauf es in unserem Handeln ankommt, das in dem
Worft Vaterland zusammengefaßt ist, erfassen ge¬
lernt . Daran müssen wir frsthalten. Der Lohn
unserer Arbeit wurde mir kürzlich am besten durch
den Brief eines Feldgrauen erläutert , ber mir
schrieb: „Wenn man solche Stunden des wohl¬
tuenden Frieden » und ber opferfreudigen Arbeit
in der Heimat verleben darf, wird man sich immer
wieder erneut bewußt, wofür man drauhey
kämpft.̂ Also das ist es, wozu wir Frauen bei¬
tragen dürfen , daß eS unfern todesmutigen
Kämpfern erhalten bleibe: die Heimat, und dieser
Begriff schließt alles in sich, was wir an irdischem
Glück erfassen können. Und sc stimmen denn auch
wir Frauen auS vollem Herzen in das Wort un¬
sere» neuen Reichskanzlers mit ein : „Ein Ziel , ein
Vaterland und dieses Vaterland größer und wich¬
tiger als unser Ginzclleben!"

Der Papst «nb die FriebenSfrage
Rotterdam, 5. Oktober. Nach dem „Ni'euwe

Rotterdamschen Eourant " erfährt „Daily Tele¬
graph" aus Rom vom 2. Oktober, daß der Papst
tatsächlich der Entente  sein « Bcrmittlung ange¬
boren habe uns ihre Antwort abwarte.

Der graste Schiffsraub
Stockholm,  8 . Oktober. lMelöung de»

Svenska Teftgrammbyran .) Auf die Meldung ber
schwedischen' Gesandtschaft in Paris , daß dir fran¬
zösische Sftgierung unter Anführung des jus an-
gartae <das vom modernen Völkerrecht als ver¬
altet betrachtete Recht, fremde, nichtfeindliche Schiffe
zu KriegStranSporen zu requirieren ) acht fchweri-
sche Dampfer requirierte , erhftlt der schwedische
Gesandft in Paris die Weisung, bei der französi¬
schen Regftrung Protest einzulegen . Die schwe¬
dische Regierung erklärt , daß das französischerftits
angeführte jnS angariae nach der Mehrzahl der
Autoritäten des internationalen Rechtes alS ein
veraltete - Rechtsinstitut betrachtet werden muß,
jedenfalls in der von der französischen Regierung

scheu Dampfer „Dourghare" und »Anrnitz" Ei»
sprnch,«  erheben.

CHurchills Rebe
Berrin.  6 . Olt . Die .-Vvsstsch'e Zeitung"

ist Snit der „kölnischen Leitung" derselben Mei¬
nung . daß In der Rede Churchill ? das ger-
setzende Element der englischen Po¬
litik  flum Ausdruck gekommen sei. Tie .Mestmin-
ster Gazette" versuchte zwischen ver österreichisch,
ungarischen und der deutschen Auslassung über
den künftigen Frieden einen Widerspruch zu kon.
ftaticren und Oesterreicch-UngLrn gegen Deutsch-
land auSzuspielen . Daß dieser Versuch fHi.ixü,
tig sei und das; die beiodn Verbündeten in ihren
Grundanschauungen übereinstimmten , ist aus
den Ausführungen der „Norddeutschen allgemei¬
nen Zeitung" zu der Reoe des Grafen Ê ernin
unzweifelhaft hervorgegangen.

Die weiblichen Angestellten
Was wirb aus »e« weibliche» Angestellte»?
Tiefe Frage wird heute nicht nur von jenen

Angestellten selbst und unter Sozialpolitikern , son-
dern ganz allgemein erörtert . Wer gegenwärtig
nicht wie ein Blinder durch unser Wirtschaftsleben
wandert , der sieht, daß sich Schreibstuben , Lager¬
räume , Werkstätten und alle Arbeitsplätze immer
mehr mit Frauen und Mädchen füllen . Alle Vor¬
urteile gegen die weibliche Besclzäftigung find
weit in den Hintergrund getreten . Auf der Kraft
der Frauen und Mädchen beruli-t heute ein gro-
ßer Teil unseres Wirtschaftslebens ; sie erhalten
es aufrecht und wir haben alle Ursache, ihnen
dankbar zu sein. 8lber was wird aus ihnen nach
dem Kriege ? Sie ljabcn sich an eine berufliche
Tätigkeit gewöhnt ; haben oft unter Aufwendung
von großer Mül)e und mancherlei Kosten eine
besondere und häufig recht tüchtige Fachbildung
genossen. Sie sind auch auf eigenen Erwerb mehr
als vor dem Kriege angewiesen, denn selbst wenn
wieder Friede wird , so werden die wirtschaftlichen
und sozialen Verhältnisse doch nicht ivieder so.
wie hie ehedem waren . Manche Haustochter , die
im Kreise der Familie lebte, wird genötigt fei jv
sich später aus eigener Kraft ikft täglich Brot zu
erwerben, da der 5krieg das Haupt der Familie be¬
hielt oder deren wirtschaftliche Verhältnisse ver¬
schlechterte. manche Kllunst- und weibliche Hand-
fertigfeit , die nur nebenbei geübt ivurde, muß
die Hauptäuelle der Nahrung werden , und viele
junge Mädchen werden ehelos bleiben müssen.
Sie alle , die schon heute einen eigenen Beruf aus¬
üben, werden diesen im Frieden weder ausgeben
wollen noch können. Was wird aus ikmen? —
Man kann sie, die vielfach auch unter die Kriegs-
notleidenden zählen , unmöglich ihrem Schicksal
uberlassen. Das wäre schlechter Dank für in
schwerer Zeit geleistete treue Hilfe, Aber die
Männer werden eines Tages aus den Schützen-
graben zurückkehren. Sie wollen und dürfen nicht
feiern ; also müssen die Arbeitsplätze frei tvcrden.
Vielfach fürchtet man , daß durch diesen Wider¬
streit ernste soziale Schwierigkeiten entstellen, Doch
man darf nicht zu schwarz sehen. Nach unserer
Ueberzeugung werden die Schwierigkeiten kaum
so groß (»erben, daß fie nicht ohne Härte über¬
wunden werden könnten. Wir glauben , daß auch
nach dem Kriege keine weiblick>e Arbeitskraft brach
zu liegen braucht , die Beschäftigung sucht. Biele
Männer , die dem Feinde cnrgegerizogen, (verden
nie ,meder beruflich tätig sein. Wenn man ihre
Zahl auf etwa ztvei Millionen schätzt, so ist das
leider nicht zu hoch gegriffen . Sie scheiden also
aus und ihre Arbeitskraft kann und muß durch
Frauen ersetzt werden . Wenn man die Frauen
und Mädchen zählt , die nach dem Kriege frei¬
willig von ihrer heutigen Erwerbstätigkett zurück¬
treten , da deren Männer und Väter tjeimSehrten
und die Familienverljältnisse wieder in Friedens-
bahnen einlenkten, wenn außerdem noch berück-
srchttgt wird , daß zahlreiche Kriegerwitiven nach
Regelung ihrer Rentenfragen und bei Verbilli¬
gung der-heutigen Unterhaltungskosten dir gegen¬
wärtige Berufstätigkeit wieder aufgcben , so wer-
den nach unserer Ueberzeugung von Frauen und
Mädchen, die der Krieg zu eigener Erwerbsarbeit
veranlaßte , nicht viel mehr als ztvei Millionen
übrigbleiben . Tiefe aber füllen nur jene Lücke,
die der Krieg in die Reihen der erwerbstätigen
Männer gerissen hat . Und selbst wenn die Zahl
der übrigbleibenden weiblichen Arbeitskraft er¬

heblich größer sein sollte, so wäre auch dann
M schweren Befürchtungen kein Anlaß gegeben.
Man hat damit zu rechnen, daß unser Wirtschafts-
IMen nach dem Kriege vielfach ein anderes sein
wird, alS vorher. Es wird vor allem vielgestal-
trger snn. Handel und Industrie werden unter
dem Mustvand viel größerer Kraft arbeiten müssen.
Ten geringsten Möglichkeiten Erfolge zu erreichen
wird man mühsam nachgehen, allen Eigenheiten
und besonderen Wünschen der in- zrnd auslän¬
dischen Kundschaft sich sorgsam anpassen müssen.
Wir werden genötigt sein, noch eindringlicher als
ehedem W arbeiten ; man wird auch viel mehr
rechnen, schreiben und planen . Zum Wiederaufbau
unseres künftigen Wirtschaftslebens werden vor-
aussichtlick) viel mein Kräfte erforderlich sein, als
sie im Handel und Wandel vor dem Kriege nötig
waren ; die Zahl der erwerbstätigen Männer ist
aber um Millionen zusammcngeschmolzen. Wo
findet man diese Kräfte ? Unter den Frauen und
Mädchen. Wir brauchen uns also um das Schicksal
der weiblichen Angestellten nicht allzu schwer zu
sorgen. Doch zweierlei sind nötig . Sie müssen
eine tüchtige Berufsbildung erioerben , die jener
der Männer gleichwertig ist. Im allgemeirien sind
sie auf dem besten Wege dazu und ihre Lei¬
stungen sind zufriedenstellend , wenn diese auch
jene der Männer noch nicht überall erreichen.
Tas andere ist die Lösung der Rohsdofssrage nach
dem Friedensschluß . Erljalten toir hinreichende
Rohstoffe, so brauchst uns um den baldigen Wieder¬
aufbau unseres Wirtschaftslebens und also auch
um das Schicksal der weiblichen Slngestellten nicht
bange zu sein. Es ist daher , so meint die „Köln.
Zeitung ", auch mrs diesem Grunde wichtig , daß
unsere Versorgung mit Rohstoffen im Fmedens-
vertrag sichergeftellt wird.

Zur Lebensmittekstage
Gegen die zu hohen Preise der Herbstkar-

tosfeln nimmt, in einem Ariikel der Ktogswirt-
schaftlichen Berlage des Bayer . Kurier d .r Führer
der christlichen bayerischen Bauervereine , Land-
tagsabgeoröneter Dr . Schiittenbauer (Regens-
bürgst Stellung im Interesse der Verbraucher.
Ter mit 5 Mark pro Zentner finden Osten,
mit 6 Mark für den Westen Teulschländs einge¬
setzte Preis sei bei der heuer durchschnittlich 80 Ztc.
pro Tagwerk gegenüber 4» Ztr . im Vorjahr
betragenden guten Kartoffelernte izu hoch. Die
Vertreter der deutschen Bauernschaft hätten in
Berlin die übertriebenen Preisfordernngen ge¬
wisser ostelbischer Landwirte , die für den Zentner

Die l̂dmiralev.Capelle, Scheer
undv.Hipper zur7.Kriegsanleihe.

Zeit arbeitet nicht mehr für
unsere Gegner , sondern für uns.

Darum heißt es : Durchhalten bis
das Werk des U- Dovtkrieges sich
erfüllt hat , und freudig beisteuern,
um die finanzielle Weiterführung

des Krieges sicherzustellen.
von Capelle

Admiral und Staatssekretär des Rcichsmarincamts.
*

ttfoegt ein jeder zu Haus einst
unfern heimkehreudenKriegern

frei ins Au ge sehen können in dem
starken Bewußtsein : „Du hast auch

deine Pflicht getan ."
Scheer

Admiral, Chef der Hochseestrcitkrafte.
* -

leeren Worten und gutem Rat
+v'  Enden wir nie den Krieg,
Nur eiserner Wille und Opfertat
Erringen uns den Sieg.

von Hipper
Vizeadmiral, Befehlshaber der Anfklärungsschiffe.

Theater. Kunst. Wissenschaft
Wocheusch«u.

In einer gelunsenen Aufführung von N. Strauß
»Kofcnkavalier" halft das Publikum Gelegenheit
Herrn Schützendorf  als „Ochs von Lerchenau"
m einer modernen komischen Rolle kennen zu
lernen. Nur diese Erkenntnis war eine sehr freu-
»igk, denn ebenso wie bisher hat dieser Künstler
Sie ihm gestellte Aufgabe restlos gelöst. . In den
vorherigen klastischen Rollen hat er bewiesen, daß
ftme Kunst zu singe« durchaus den hohen gestellftn

Ansprüchen genügt und in der derbkomischen, an¬
spruchsvollen Strauß -Rolle kam sein Gestaltungs-
unb Darstellungsvermvgen »ur besten Geltung.
Lchn« Uebertreibung trifft er jede Phase des aus-
Rblasenen, dünkelhaften Landedelmannes , über¬
all im Rahmen der Vorstellung bleibend, deutlich
ln der Deklamation singt er — anch eine Seltenheit
77 die Recitative mit seiner vollklingenden Stimme,

' »te sich in den Höhepunkten zu ganz erstaunlicher
^raft steigert. Als „ Oktavian " bekamen wir Frl.
dchmidt  unser ehemaliges Mitglied zu hören
und daS Publikum war mit diesem Wiedersehen
sehr einverstanden. Die Stimme der Künstlerin
^erheblich kräftiger und fester geworden, dar-*Eeri ?ch ist auch manches freier und ungezwunge¬
ner als beim ersten Versuch gewesen. Vielleicht
°aö Einzige was Frl . Schmidt an dieser 9iolle

zu erfüllen gelingt , sind die mehr komischen
«nte » der Herrnrolle , man hat das Gefühl, daß
Ne sich gleich wohler fühlt, wenn sie wieder in ihren
ürauenkleidern steckt.

Von den übrigen bewährten Kräften sei noch
Bf* Marnhallin der Frl . Englerth  besonders

wdend erwähnt , denn unsere beliebte Künstlerin
-"etß diese Rolle mit einer Vornehmheit des Ge¬
sanges und der darstellerischen Wiedergabe auszu-
nntten, die einfach blendend genannt werden muß.

Herr Paul Knüpfer  hat seine dftsjährige
»astspielserie mit der „78auberslötc" und „Figaros

Wvchzeit" eröffnet. Es braucht erst gar nicht gesagt
-Wwerden , daß der beliebte Sänger vom Publi-
sM freundlichst willkommen geheißen wurde. Es

K auch sicher kein Zufall , daß er in erster Linie
Mozart gewählt hat, denn gerade Herr 5knüpser
n- ei» solch überragender Mozart -Sänger , was
^vhi schon allein ausschlaggebend kür seine

künstlerischenQualitäten wäre, baß Publikum und
Mitwirkenöe nur dann lernen können, wenn sft
sehen und vor allem hören w i e Mozart gesungen
sein will.

Eine Ucberraschung war b«r Papageno des
Herrn S ch tt tz en d o r f ; eine Ueberraschung «>eni-
ger in der Leistung, denn auch diese Rolle hat er
wie alle anderen künstlerisch mit seinem ganzen
großen Können ausg-estattet, sondern aus dem ein¬
fachen Grunde , weil man in dieser Rolle Herrn
Oster bestimmt erwartet hat. Dieses neue sehr
verwendbare Mitglied hat in der vergangenen
Spielzeit gerade als Papageno , bei seinem ans
Anstellung stattfindenden Gastspiel, den denkbar
besten Eindruck gemacht und es ist gar kein Grund
abzufthen, warum man dem ohnedies nicht über¬
mäßig mit Rollen bedachten Künstler diese Partie
genommen hat. — Als „Pamina " gastierte Frl.
Schmidt  an Stelle der erkrankten Frl . Geyers¬
bach und hatte wie die übrigen bekannten Mitglie¬
der ihr Bestes zum Gelingen der Vorstellung getan.

Leider muß man die beschämende Tatsache
immer wieder feststellen, daß Mozarts Meister¬
opern vor Halbleeren Hause stattfanden, während
das Dreimäderlhaus - der Rest ist Schweigen!

Zu Ehren Hinöenburgs Geburststag und als
Ansporn zur Kriegsanleihezeichnnng hatte das
Kgl. Theater an verschiedenen Abenden dieser
Woche ein harmloses Zeitbild in Versen von Leo
Leipziger „Stahl und Gold" als Vorspiel gebracht.
Der Inhalt ist so unwesentlich und unbedeuftnd.
daß man füglich darüber hinweggehen kann, es
wäre nur zu wünschen, baß der erhoffte Zweck,
zahlreiche Zeichnungen im Theater selbst, vollauf
erreicht würde . Um die Aufführung der harmlosen
Plauderei machten sich die Damen Reimers,
Großmann - Treu,  Frl . N o f s t n g sowie die
Herren Andriano . Albert , HaaS «nd
Rodius  bestens verdient.

Das Kurhaus hatte ebenfalls zu Hinöenburgs
Geburtstag ein Festkonzert veranstalet , aber zur
Feier „unseres Nationalhelden " hätte man auch
ein Programm deutscher Mnfiker-Helden erwarftt.
Es soll nichts gegen einen „Hindenburg -Marsch"
von unserem langjährigen Kurorchester-Musiker
Wemheuer  oder den Kaisermarsch von R.
Wagner  gesagt werden, aber hätte man die Weihe
und hohe Stimmung durch Bach und B e t h o v e n
nicht würdig unterstützen können? Hauptsache der
Saal war ausprrkautt . der einleitende Prolog von

Herrn Kurdtrektor von Ebmcyer, welcher mit ei-
nem „Hoch" auf unseren Hindenburg schloß, wurde
vom Publikum lebhaft und stürmisch unftrstützt.
Zn die Leitung der Orchesternummern ftilten sich
Herr Obernrusikmeister Weber  und Herr Musik¬
direktor S chu r i cht . Herr Konzertmeister T h o -
mann  spielte das Mendclsohn'sche Violinkonzert
mit gewohnter Künstlerschaft, edel und vornehm im
Ton und fein auSgearbeitet in der Technik. Zum
Schluffe sei noch der „Patriotischen Dichtungen"
von Herrn Grothns gedacht, welche von Frl.
Hertha GrothuS  mit sehr weichem, anschmic-
gcndcn und frischem Organ bestens zur Geltung
gebracht worden.

Das außerordentliche Symphonie -Konzert
brachte unter Herr S chu r i cht s liebevoller und
impulsiver Leitung als Orchesternummern die
„tragischc-Ouvertüüre " und die II . Symphonie in
D-dur von Joh . Brahms. ?lls Solistin des
Abends spielte Frau Alice Goldschmiöt - Mctz-
g e r (Klavier ) das Klavierkonzert vpn Ed. Grieg
in A-nroü mit schönem kräftigem To » und fließen¬
der Technik, ferner den Aufschwung von R. Schu¬
mann und „Drei Präludien " op. 4 von Karl
Schuricht. Der Komponist kann seine Vorliebe
für unsere bedeutendsten Romantiker in diesen
Kompositionen nicht verleugnen . Dirigent , Solistin
und das prachtvoll spielende Orchester erhielten
für ihre künstlerischen Leistungen vom Publikum
die lebhaftesten und herzlichsten Ovationen.

' E—t.
Königliche Schauspiele

Air erste Shakespeare-Aufführung un neue» Win-
ivurde gestern We .ch im Kal. Hosihmter

I ? ! HKafe gegeben. Ten Inhalt die!es
Stuckes dürfen wir bei den Theaterfreunden unter
unfern Lesern als bekannt voranssetzcn. Tie Ueber--
setzimg und Bühneneinrichtung von Hans Olden ist
schon früher an dieser Stelle besprochen worden. So-
uut bchstbt nur noch übrig, ei» Wort über die neu«
Aussuhrung zu sagen, an der die besten Kräfte der Hos-
buhne beteiligt waren. Herr Everth ,vielte den Herzog
mtt Warme und Würde. Auch Herr Zollin wußte
semer Rolle (Eskalus) eine besondere Herzenswärme
»u geben. Nicht so uberzeugend erschien uns, wenigstens
im fünften Alt, dn Figur des Angelo. Dieser Schurke
müßte doch am Schlüsse des Stückes, wo alles über
ihm zusammcnbricht, in der Sprache und noch mehr
uni Spiel eme entsprechende innere Bewegung zeigen.
Statt dessen jeheu wir hier aut dem Gesicht des,

entlarvten Verbrechers fast die Gemütsruhe eines Z u¬
schauers,  den die Sache persönlich nichts angeht.
Frau Hummel erschien uns für ihre Ausgabe etwas
pt  wuchtig. Pollen wie die Judith oder die Magda
in der „Heimat" liegen ihrer Eigenart näher. Tie
Figur der Jsabella möchten wir zarter, sanft-rührender
sehen. Freilich in der leisten großen <Sh/:nt  kamen,
der Künstlerin ihre Gestalt und ihr Pathos sehr zu¬
statten. Unter den übrigen Darstellern seien noch
Herr Steinbeck (Lucio), Frau Kuhn / Frau Ober¬
ispech und Herr Andriano (Pompeius) besonders er¬
wähnt, die ihre charakteristischen Rollen wirkungsvoll
komisch zu gestalten wußten. P . Kr.

Knnstnotize»
Kön i gl i ches T hea t er, (Wochenfti lptan vom

7. bis 14. Ottober.) Sonntag (Ab. C) : „Tanuhäuser" .
Ans. 6.Z0 Uhr. Montag (Äb. D): „Heimat". Ans.
7 Uhr. Dienstag (Ab. A): „Ter Rosenkavalier". Ans.

Uhr. Mittwoch(bei aiisgeh. Abonnement) : „Gras
Waldemar". (1. Volksabend. Volkspreise!) Ans. 7 Uhr.
sftonnerstag (Ab. E) : „Ter Wassensclmncd". Ans.
7 Uhr. Freitag (Ab. B): „Kyritz-Pyritz". Ans. 7 -Mir.
Samstag (Ab. D): „Tie Hugenotten". Ans. 6.30 Uhr.
Sonntag (bei ausgeh. Abonnement' : Vorstellung für
die Kriegsarbeiterfchaft: Aus Allerhöchsten Desehl:
„KyritzMyritz". Ans. 2.30 Uhr. Abends (Ab.
„Das Dreimäderlhaus". Ans. 7 Uhr.

THcchia - Theater.  Samstag gelangt der
erste Film der neuen Mia-May-Serie : „Hilde Warrcn
und der Tod", phantastisches Drama in vier Akten,
zur Erstaufführung. Die Hauptrolte spielt Mia -May
und lölst ihre graue Ausgabe durch ihre darstellerische
Kraft direkt meftftrhaft. ein neues Ruhmesblatt zn
Mm-Mays alten Erfolgen. Die Inszenierung und
Photographie dieses Dramas sind wieder von gedie¬
genem Geschmack. Als zweites Hauptstück 'wird ein
neues Lustspiel„Tas Wunderkind" von Georg Kaiser,
autgesührt. in w«lch«n die beliebte Berliner Schau¬
spielerin Vera Haeberlin die Hauptrolle spielt.

^ ®i " *er St a d t t hea t c r. (Wvchenspielplan
Vom! 7. dls 14. O!1ober.) Sonutag , nachm. : „Stahl
und Gold", „Die spanische Fliege". Abends: „Tann¬
hauser". Montag: „Stahl und Gold", „Ter Raub
der Sabinerinnen". Dienstag : „Der Bogcihändler".
Mittwoch: „Stahl und Gold", „Der Troubadour".
>Toimerstag: „Tie beiden Seehunde". Freitag : „Stahl
und Gold", „Tie Schilförüchigen". Samstag : „Das

Sonntag, nachm. : „ Ter Pwde-
Weil" Abends: ..Tiefland".
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8 und 10 Mark forderten , int Interesse der Ver¬
braucher energisch bekämpft. Auch die Schnellig-
sieitsiprämie von 50 Pfg . pro Ztr . haben die
deutschen Bauernvereine ans ihrer Tagung in
Würzburg abgelch-nt, weil sie bei der reichen
Ernte überflüssig und deshalb gefährlich, weil
dadurch eine derartige lteberlieferung in kurzer
Zeit hervorgerufen werden könnte, daß entweder
die Bahn nicht ntehr in der Lage wäre , die ange¬
lieferten Mengen rechtzeitig abzutransportieren
öder daß die Transportwagen an der belieferten
Stelle nicht mehr rechtzeitig entleert iverden könn¬
ten. Aber „die Politik der Reichskartoffelstelle
ist in diesen Bestrebungen allen entgegen gewe¬
sen. Sie zeigte eine Erscheinung, die wir auch
auf anderen Gebieten wiederholt beobachten konn¬
ten , z. B. bei oer Festtetznng der Heupreise. Man
fällt in Berlin von eikem Extrem in das andere.
Die Bauernschaft des südlichen und westlichen
Deutschlands trifft somit keine Verantwortung,
wenn die Verbraucher bei so reicher Ernte so
hohe Kartdffelpreise zu bezahlen haben ."

Billigere Kartoffeln
Der Reichstagsabg. Kotzmann (Zentrum ) aus

dem Saar -Jndustrie -Bezirk hat aus Anlatz der
hohen Kartosfelpreise, 8 Mark Sv Pfg . per Zentner,
eine Anfrage an den Herrn Reichskanzler gerich¬
tet, in ^ lcher es heißt: „. . . Ist dem Herrn Reichs¬
kanzler bekannt, daß die Preise es der minderbe¬
mittelten Bevölkerung unmöglich machen, sich mit
dem für sie notwendigsten Nahrungsmitteln zu
versehen? Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu
tun , den ärmeren Volkskreisen die Möglichkeit zu
geben, sich die zu ihrem Lebensunterhalt not¬
wendigen Kartoffelmengen zu beschaffen?" Auf
diese Anfrage hin hat der Reichskanzler ver¬
fügt,  den Konsumenten die Beschaffung von Kar¬
toffeln insofern zu erleichtern, als die Schnellig¬
keitsprämie von 80 Pfg. pro Zentner auf die
Reichskasse  übernommen wird. Die Summe,
die sonnt das Reich für die Konsumenten auf¬
bringt . wird auf 180 Millionen Mark geschätzt.

Deutscher Reichstag
; Berlin,  5 . Oktober.

Präsident 'Kaempf eröffnet die .Sitzung um
? Uhr 25  Minuten . (

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine
Astfragen . Darauf beginnt die zweite Lesung
des Nachtragsetaks , Teilung des Reichsämts des
Innern , .Vizekanzler, usw.

®g . List - Eßlingen (natl .) erstattet den Be¬
richt des .Ausschusses.

Reichskanzler Michaelis:
Bei der Begründung des Nachtragsetats ist

bereits hervorgehoben worden , daß nicht beab¬
sichtigt ist. die rechtliche Grundlage des Stellver¬
treters des Reichskanzlers irgendwie zu ändern,
aber gerade bei den Bedenken, die im Haupt¬
ausschuß des Reichstags ausgesprochen Worden
sind, möchte ich das mit einigen Worten unter¬
streichen. Es ist nicht beabsichtigt, eine Zwischen-
instanz zu schaffen zwischen dem Reichskanzler
und seinen Stellvertretern : besonders ist nicht
beabsichtigt ein Vorgesetztenverhältnis zn kon¬
struieren zwischen dem Sie -Vertreter des Reichs¬
kanzlers und den Inhabern der Reichsämter . Es
sollen dem stellvertretenden Reichskanzler nur
Befugnisse übertagen werden, hie den Staats¬
sekretären nicht übertragen sind. Ich habe den
Antrag in dem Nachtragsetat Luch nicht so sehr
aus staatsrechtlichen Gründen , wie aus prakti¬
schen Erwägungen heraus in die erste Linie
gestellt. 'Es hat sich während des Krieges aus
den kriegswirtschaftlichen Verhältnissen heraus
eine weitgehend« Verschiebung der 'Kompetenz
herausgestellt . Es hat sich herausgestellt , beson¬
ders für alle diejjenigen , die , toie ick. in der
Kriegswirtschaft tätig sind, daß eine einheitliche
Leitung geschaffen werden Muß, um bei den ver
schiedenartigen Aufgaben die Richtlinien zu wah
ren . Es lief Za schon alles beim Reichskanzler
zusammen, aber der Reichskanzler selbst ist selbst
verständlich nicht in der Lage, diese Zentralisie
rung in seiner Person zu erhalten , sondern es
mußte auch und muß jetzt ein ständiger Vertreter
für die Kommission geschaffen werden. Solange
der Inhaber gleichzeitig der Vertreter eines der
größten Aemter ist, wie des Reichsamts des In¬
nern , war er nicht in 'der Lage, diese Zentralisie¬
rung 'so zu wahren , wie es nötig war . Und zu
diesen Ausgaben, wie sie sich bisher entwickelt
haben , treent noch in den Friedensverhandlungen
und in der Vorbereitung für die Uebergangswirt-
schaft solche Stöße von gewaltigen Ausgaben hin¬
zu, daß sie schwer zu überblicken sind für den¬
jenigen , der nicht darin tätig war . Es Muß in
dem großen Rahmen , wo ich in erster Linie mit
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes zu
tun habe, eine große Gruppe von Aufgaben wirt¬
schaftlicher Art gelöst werden, die sich mit der
Vorbereitung der Friedensbedingungen und der
Uebergangswirtscha.it »u befassen 1>aben. Für diese
gewaltigen Aufgaben brauche ich einen Stellver-
vertreter , der frei ist von der Leitung eines
Staatssekretärs in dem bisherigen Sinne . Da¬
nach. ist aus rein praktischen, im Laufe der Zeit
erwachsenen Aufgaben heraus die Bewilligung
eines neuen Amtes ' erforderlich geworden . Wenn
Bedenken nach' der Richtung bestanden haben, daß
das Amt für unbestimmte Zeiten bewilligt wer¬
den sollte, so will ich ohne weiteres zugeben,
daß bei der Gründung des Amtes aus den Kbiegs-
bedürfnissen heraus eine zeitliche Beschränkung
durchaus äm Platze sein mag . Wenn ich den
den Weg der .Bewilligung durch einen Nachtrags¬
etat gewählt habe, so habe ich das deshalb tun
zu sollen geglaubt , weil die Arbeiten nicht nach
Mkcrnf von ein oder zwei Jahren , so mutz ich an¬
nehmen, beendet sein werden und ich halte es
deshalb für korrekter, den Weg des Nachtragsetats
zu beschreiten. Sollte die Bewilligung nur bis
zstM End« des nächsten Jahres erfolgen , so müßte
ich Mich trotzdem damit einverstanden erklären,
denn die Hauptsache ist, daß Mir der Stellvertreter
bewilligt Mrd-

Abg. David (Soz .) : : Der Nachtragsetat be-
oeutet eine vollständige Umgestaltung der Reichs¬
verfassung und einen tiefen Eingriff in die bun¬
desstaatlichen Rechte. Der Teilung des Reichsamt
des Innern stimmen mir zu, ebenso dem Aus¬
bau des Reichsjustizamts . Wir hätten dort eine
Teilung gewünscht: Reichsamt des Innern , ein
Amt für Handel und Industrie und ein Reichs¬
arbeitsamt . Letzteres- muß die Sozialpolitik be¬
halten . „ . „ <

Abg. Herold (Ztr .) : Wir stimmen dem Vor¬
schlag der. Regierung gus eine Zweiteilung des

Reichsamts ' des Innern zu. Die Schaffung eines
Vizekanzlers rechtfertigt sich nur aus den außer¬
gewöhnlichen Verhältnissen . Deshalb lfiiben wir
auch Bedenken gegen die etatsmäßige Stellung
des Vizekanzlers . Mindestens soll die neue Ein¬
richtung befristet werden.

Abg. Dov e (fortsch. Gp.): Gegenwärtig halten
toir die Zweiteilung des Reichsamts des Innern
für genügend . Wir stimmen gegen die Schaffung
eines Reichsarbeitsamtes , nicht weil wir ein zu
türmisches Tempo der Sozialpolitik befürchten,
andern weil gerade -während der UebergangSzeit
:in Uebergreifen zwischen der Wirtschafts- und
der Sozialpolitik notwenRg ist.

Mg . Graf Westarp (kons .) : Wir stimmen dem
Reichskanzler zu, daß es sich nicht um eine
Verfassungsänderung handelt : sonst könnten wir
der Vorlage nicht zustimmen.

Mg . Graf v. P o s a d o w s kv (Deutsche Frak¬
tion ) : Der Reichstag hätte bei der Auslösung
des Reichsamts des Innern borher gehört wer¬
ben müssen. Die Spezialarbeiten des R .ichsamts
des Innern werden von besonderen Anstalten
besorgt, die den Staatssekretär keineswegs bela¬
sten. Eine Entlastung könnte auf andern Gebie¬
ten erfolgen . Auch der jetzige Staatssekretär hat
sich noch kürzlich gegen eine Teilung des Amtes
ausgesprochen . Das Patentamt Und das Amt
für Heimatwesen sind rechtsprechende Behörden
und gehören in das Reichsjustizamt . In der
jetzigen Fassung lehnenlwir die Vorlage ab . Hätte
man die technischen Behörden von dem Reichsamt
des Innern getrennt , so wäre es nicht nötig,
eine ändere oberste Reichsbehörde zu schaffen,
die die Reibringsmvglichkeiten nur noch vermehrt.
Ein besonderes Reichsarbeitsamt würde die .So¬
zialpolitik keineswegs beschleunigen. Der Sie¬
benerausschuß sollte schleunigst ver¬
schwinden.  Solche Geheimausschüsse machen
den Reichstag nur zu einer Abstimmungsmaschine.
(Ähr richtig !")

Darauf wird zur Abstimmung geschritten. Dir
Vorlage wird nach den KommissionsbesMüssen an-t
genommen.

Tie Resolution betreffend die Errichtung eines neuen
Reichswohlfahrtsamtswird angenommen.

Hieraus wird der Entwurf einer vierten Ergänzung,
tzur Besoldungsvorlage in zweiter Lesung angenommen.

Nächste Sitzung Samstag 11 Uhr: Interpellationen..

Aus aller Welt
Heidesheim,  5 . Okt. Als am Donnerstag

der Landwirt Mathias Bohland zu lange in
fernem Keller blieb , schickte die Frau den im 'Hause
beschäftigten russischen Kriegsgefangenen nach.
Dieser fand den Hausherrn , von Most-Äärgusen
betäubt , auf dem Boden liegen. Beim Versuche

der Rettung wurde der Gefangene ebenfalls be¬
wußtlos . Dasselbe Schicksal ereilte die zu Hilfe
eilende Frau ! Tie Hilferufe der Letzteren wur¬
den von die Straße passierenden Soldaten ge¬
hört , »welche die drei dem Erstickungstooe nahen
Personen unter eigener Lebensgefahr ans dem
Keller hervvrholten . Die von den herbeigehol-
ten Krankenschwestern unternommenen Wieder¬
belebungsversuche hatten Erfolg.

Bonn,  5 . Okt. (Katholische Volksbildungsar¬
beit .) Ein Unterrichtskursns für Leiter und Mit¬
arbeiter von Volksbüchereien findet am' 15.,16.
und 17. Oktober an der Zentrale des Borromäus-
vereins in Bonn statt . In drei Vorträgen werden
täglich um V2IO, 11 und Vs4 Uhr bibliotheks¬
technische und literarische Fragen behandelt , sowie
die neuen Aufgaben , die durch den Krieg .bedingt
sind. Die Herren Geschäftsführer der örtlichen
Borromäusvereine sind gebeten, an dem Kursus
teilzunehmen oder doch Hilfskräfte abzuordnen
und sonstige Interessenten , besonders Lehrper¬
sonen, auf die 'Veranstaltung aufmerksam zu ma¬
chen. Reiches Anschauungsmaterial , Formulare
und Bücherausstellungen gestalten diese Tagungen
erfahrungsgemäß überaus fruchtbar für die katho¬
lische Wolksbildungsarbeit . Die Teilnahme ist ko¬
stenlos . Bei rechtzeitiger Anmeldung ist das Ge¬
neralsekretariat des Borvomäusvereins ( Bonn.
Wittelsbacher Ring 0 ) gern bereit , für Unterkunft
zu sorgen . t '

B 0 n n , 3. Okt. 'Am Montag ging von hier aus
der erste Transport von Frauen höherer
Stände nach der Pulverfabrik Troisdorf ab. Eine
kleine mutige Schar von sechs Personen , unter
denen zwei Studentinnen der Bonner Universi¬
tät waren , hatten sich eingefunden.

Fulda,  5 . Qkt. Die Kartoffelernte ist dieses
Jahr nach den Aussagen der Landleute so reichlich
ausgefallen , wie es kaum jemals der Fall war.
Die Höchstpreise der Kartoffeln sind für unseren
Bezirk auf 5 Mark für den Zentner festgesetzt
worden , wozu noch Schnelligkeitsprämie und Zu¬
fuhrgebühren gerechnet werden können. Es ist
nun erfreulich, daß die Landwirte unserer Um¬
gegend vielfach zwar den Höchstpreis von 5 Mk.
verlangen , aber auf die Rebenspesen verzichten.
Sie machten geltend, daß der festgesetzte Höchst¬
preis bei der diesjährigen Rekordernte vollständig
genügend sei. Bielen Familien wurden bereits
ihre Winterkartofieln zu 5 Mark für den Zentner
in den Keller geliefert . Unser Landrat macht be¬
kannt, daß nur gute , gesunde, van der Erde gerei¬
nigte Kartoffeln geliefert werden dürfen . Bei
Lieferung unverlesener Kartoffeln werden 81 Mg.
weniger gezahlt.

Melsungen,  4 . Oktober. Ms Mörder der
Frau Direktor Kaufmann  kommen nach der
Ansicht der 'Kriminalpolizei eine Frauensperson

Die Predigt des guten Briten
Von Adalbert v. Cham -isso.

Adalbert v. Chamisso wurde am 27. Januar
1781 auf dem Schlosse Boncourt in der Cham-
paigne geboren und starb am 21. August 1838 zu
Berlin. Die Revolution vertrieb ihn ans der Hermat
nach Deutschland, und hier lernte er nicht nur die
deutsche Sprache: er nahm auch deutsches Empfinden
an. wenn er eS auch nicht über sich bvachte, gegen
sein Vaterland zu kämpfen, denn während der
Kriege zwischen Deutschland und Frankreich ging
er auf Reisen und besah sich die weite Welt.

Chamisso ist zuerst Lyriker. Vor allem hat er
das Lieben und Leben der Frauen in keuschen und
ergreifenden Tönen besungen. Aber auch firne er¬
zählenden Gedichte sind bedeutsam genug. Am
meisten drang unter das Volk: „Peter Schl«m,hls
wunderbare Geschichte". Peter Schlemrhl verkauft
dem Teufel seinen Schatten um ein sogenanntes
Glücksäckchen. Aber der Reichtum macht ihn nicht
glücklich, denn alle Menschen fliehen vor ihm, dem
Schattenlosen. Der Teufel will den Pakt zurück¬
nehmen, wenn ihm Peter seine Seele verschreibt.
Das tut er aber nicht. Er wirft den Beutel von
sich unb, nachdem er sich für sein letztes Geld ein
paar Siebenmeilenstiefel gekauft, durchwandert er dre
Welt und 'findet seine Ruhe in der Betrachtung der
herrlichen Gottesnatur.

In seinen erzählenden Gedichten liebt Chamisso
daS grausige Geschehnis, aber — und das ist wieder
so recht menschlich— neben dem Grausigen steht
oft so nahe das Schalkhafte. Bekannt ist ja seine
.Tragische Geschichte", in der es „einem sehr zu
Herzen ging, daß rhm der Zopf so hinten hing" .
Auch das folgende Gedicht ist ein rechter Schalk: wir
verstehen es letzt \a  besonders leicht. Der Krieg,
der eingangs erwähnt wir- , ist der Krieg von
1780—84. Als die heutigen Bereinigten Staaten
sich die Unabhängigkeit von England erkämptten,
allerdings mit anderen Führern als der fromme
Wilson es ist, da trat auch Holland anf Seiten der
Feinde Englands, da England ja die Niederlande um
all ihren Seeruhm und ihre Meerfreihett gebracht.
Zu diesem Kämpfe gehört das Gedicht, das eine
wahre Anekdote„verherrlicht".

R
Als anno dreiunbqchtzig sich zum Krieg
Gerüstet Engelland und Niederland,
Ward beiderseits gebetet um den Sieg.
Ein ausgeschriebner Buß - und Bettag fand
In beiden Ländern statt, doch um acht Tage
Früher in Holland als in Engelland.
Hier stand ein Prediger vom alten Schlage,
Nach kräft'ger Predigt , betend am Mtar,
Und führte vor dem Höchsten seine Klage:
„Du wirst dich noch erinnern , Herr , es war
Am letzten Sonntag , die Holländer brachten,
Wie heute wir , dir Bußgebete dar.
Wie Jakob einst den Bruder Esau, dachten
Sie uns um deinen Segen zu betrügen,
Wenn sie die ersten an dein Ohr sich machten.
Glaub ihnen nicht! Trau nicht den Winkelzügen
Der falschen Otternbrut, - ihr gutes Recht
Und frommes Tun sind eitel, eitel Lügen!
Glaub uns und mir , ich bin dein treuer Knecht.
Ich habe mit der Lüge nichts zu schaffen,'
Wir Engelländer sind ein fromm Geschlecht.-
Sei du mit uns und segne unsre Waffen!"

Dom populärsten Bayernkönig
Ludwig I.

Humoreske aus seinem Leben.
Bon Ludwig Froiherrn von Po ^ ßl - Loifling

Das Familiendachel.
Auf einer seiner Spaziergänge , die oft sich

über das Weichbild Münchens hinaus erstreck¬
ten, hatte den König in der Vorstadt Au ein
gräuliches Unwetter überrascht. Besorgt, ein
Blitzstrahl hätte in seiner nächsten Nachbarschaft
gezündet, trat ein Salzstöler (Verkäufer von
Gemischtwaren) aus seinem Laden und war
einen Blick auf die vom Regen überflutete
Straße . Der Mann traute seinen Augen kaum,
als er in einem rasch der geöffneten Tür »u-

steuernden Passanten den König erkannte. Bei
dem Anblick der durchnäßten Majestät ver¬
mochte er zur ehrfurchtsvollsten Begrüßung
nur die Worte zu stammeln: „Na — Majestät —
bei dem Hundewetta !"

„Möchten Die, mein Lieber, mir einen Wa¬
gen besorgen?" sagte der König.

„I tät 's herzlich gern, Majestät , aber bei so
an' Wetter verirrt si koan Fiaker oder Ein¬
spanner zu uns 'raus ."

„Das ist schlimm. Wenn es schon nicht geht,
bann leihen Sie mir einen Schirm," drängte
der König. „Ich habe Eile , vielleicht begegnet
mir .unterwegs doch ein Wagen."

Rasch war der Schirm gebracht, dessen
monströsen Umfang musternd, der König herz¬
lich lachend rief : ,

„Darunter hat ja eine ganze Familie Platz!
„Gewiß, Majestät, drum hoass'n bei uns sol-

chene Regenschirm „Familiendachel," antwortete
der Mann treuherzig . „Daß er aber a Loch hat.
müast'n Eure Majestät schon allergnädigst ver¬
zeih'». Du liaba Gott , in der Not frißt aa
Teufl Fliagn ." „ .

Noch in später Nachtstunde brachte ein Lakai
den Schirm zurück: „Majestät lassen für die Ge¬
fälligkeit gnädigst danken und schicken Ihnen
als Leihgebühr zwei Dukaten , außerdem für
das Ausbessern des Loches noch zwei Gulden."

Wie ein Lauffeuer hatte sich in der Nachbar¬
schaft die Kunde von dem Schirmabenteuer des
Königs verbreitet . Der Laden des Salzstötzlers
vermochte die Gratulanten nicht zu fasten.
„Zwoa Dukaten fürs Ausleih 'n von an alten
Schirm, dös laß i mir schong'fall'n." meinte er.
Ö nn mir aber der König fürs ausbestern dess an neuen Schirm statt dö zwoa Guld n
spendiert hält ', dös hätt 'n seine Civillist 'n aa
noch koan Abbruch tan ."

Heitere Ecke
ÄuS Schottland kommt solgend's Stückchen: Ein

resornnerker Geistlicher litt an Halsschmerzen. und
der Arzt erteilte ihms den 'Mt , ein Glas Punsch
M trinken. „Li  Gort I" lammerte der fromme
Mann , „ich habe Zeit meines Lobe ns der Ge¬
meinde und meiner Haushälterin Enthaltiamkett von
geisttgen Getränken gepredigt und svllre nun
selber . . . -"Die gute, alte Mary würde, wenn
ich heißes Wasser verlangte, totort mein Vorhaben
erraten."

„Verlangen Sie doch heißes Wasser zum Ra¬
sieren." sagte der Arzt, und der Geistliche untcr-
wars sich. :

Nach einem halben Lahre geht der Arzt an der
Tür des Geistlichen vorüber, und da er dje Haus¬
hälterin serner Hochwürden'gebeugt 'und finster
aus der Schwelte steheu sieht, fragt er : „Wie gehts
dem Herrn?"

verrückt geworden!" erwidert die Alte.
„Wie das'?" fragt erschrocken der Doktor.
„Rasiert sich täglich zwanzigmal!" antwvttet

betrübt Mary und schüttelt den Kops.
-K

Aus Rußland wird berichtet, und zwar noch aus
der guten, alten .Zeit: „Poliz-erüirektor Treposs
geht die Sttaße entlang, hinter ihm sein Leib-
kosak. ein sttamwer, kräftiger Bursche. Da ttitt
plötzlich ein junger , elegant gekleideter.Mann an
den Polrzeidrrektorheran, versetzt demselben, ohne
ein Wort z-u sprechen, ernen heftigen Schlag ins Ge¬
richt mnD entfernt sich dann ruhig und unbehelligt.
Der bohe Beamte, starr vor Schrecken und Aus-
regung, vermag kaum zlur Fassung zu 'kommen.
Endlich brrcht er sei» Schweigen. „Hund!" herrscht
er den 'Kosaken an — „.warum ließest du den
Frechen.entwischen, der mtt ins Gesicht schlug?"
'—* „Ich habe geglaubt, es sei dein Vorgesetzter!?
erwiderte ruhig der Kosak.

Ein jrmger, gezierter Regierungsrat, der das
erstemal die Schulen besuchte, fragte einen alten,
als tüchtig bekannten Lehrer, der aber ordentlich zu¬
greisen konnte, wenns nötig war : „Welche Zwige
der Erziehung pflegen Sie mit besonderem Nach¬
drucke in Ihrer Schul«, Herr Lehrer?"' „Die Wrken-
und Haselnußzweige," war die Antwort, „denn ohne
sie ist wit lunseren heutigen Buben nicht dnrch-
Mibommen!'-
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und ein unbekannter Mann in Frage . Die Frau
war erst am Tage vor dem Morde bei Frau
Kaufnkcmn als Stütze eingetreten . Sie hat dann
nachts mit dem Begleiter den Mord crusgeführt. 1
Unter Mitnahme verschiedener Sachen und eines
großen Koffers ist das Paar am frühen Morgen
über Bebra nach Erfurt bezw. Berlin äbgereist. "
Auf d.ie Ermittlung des Raubmorderpaares ist
eine Belohnung von 2000 Mack ausgesetzt.

Berlin.  Die Berliner Handwerkskamwer hat
den Generalfeldmarschall v. Lindenburg zürn Eh- :
renvorsitzenden ernannt . Sie benennt in ibrcm «j
Glückwunschschreibenzum Gburistage den Gene,
ralfeldwarschall als Hochmeister des 'Kriegshand - H
Werks, des härtesten und schwersten Handwerks. |

Berli  rt. (Das war ' in Schöneberg ') Der Ma¬
gistrat 'von Schöneberg bei Berlin konnte be¬
reits einmal Schokolade an die Kinder vertei¬
len. Jetzt verteilt er an die Kinder bis zu zwölf
Jahren »nochmals eine Tafel Schokolade. Die '
Voranmeldung findet in allen Schöneberger 'Sü¬
ßigkeitsgeschäften statt . Die Zuckerzusatzkarle für -
Kindey gilt als Ausweis.

Königsberg?  Infolge der jüngst erfolgten
Beleuchtungseinschränkung zum Zweck der Koh¬
lenersparnis beschloß die Stadtverordnetenver¬
sammlung in Abänderung der Geschäftsordtmng.
die Redezeit ausnahmslos auf 5 Minuten und
die Sitzungsdauer möglichst auf zwei Stunden ;
zu beschränken. — Diese Beschränkung der Rede¬
zeit dürfte sich anderwärts auch empfehlen.

Baku,  4 . Okt. Infolge des Bruches einer
elektrischen Leitung brach in einem Naphthabe¬
hälter ein heftiger Brand aus . Das Feuer griff
auf andere Behälter über . Mehrere Millionen
Pud Naphtha stehen in Flaminen

rK
* Pflicht.  Von der galizischen Front wird

die folgende wahre Begebenheit berichtet: Vor¬
marsch in Galizien . Der Rüste weicht überall , und
brennende Dörfer zeigen seinen Weg: furchtbar
haben die Brandfackeln der Nachhuten gewirkt, die
Befehl haben, den nachrückenden Verbündeten nur
eine Wüste zu hinterlassen. An einer Stelle ist die
verfolgende Kavallerie auf heftigen Widerstand ge¬
stoßen und auf ziemliche Entfernung hat sich ein
heftiger- Feuerkampf entwickelt. Den Mittelpunkt
der russischen Stellung bildet ein altes , auf einer
Höhe gelegenes Starostenschloß, in dessen Deckung
russische Artillerie und Maschinengewehre aufge¬
fahren sind. Ehe diese Stellung im Sturm ge¬
nommen werden soll, muß die stolze Feste fallen.
Artillerie rückt vor. Ein junger österreichischer
Batterieführer hat feine Geschütze auffahren lasten.
An seiner Aussprache erkennt man den Polen.
Durch das Glas beobachtet er lange d-as graue
Gemäuer , das ein Opfer seiner Granaten werden
soll. Seine Beobachtung dauert außergewöhnlich
lange, die Geschützführer sind solches Zögern von
ihm nicht gewöhnt. Doch dann setzt er das Glas
ab. Sein Gesicht trägt tiefe Falten und tiefernst.
Schweißperlen stehen auf seiner Stirn und bleich
sind seine Wangen. Doch fest klingt dann sein
Kommando. Die Kanonen beginnen ihre Arbeit.
Jeder Schuß sitzt. Der Giebel des Schlosses stürzt
ein. Feuer frißt am Gebälk, die Mauern fallen
zusammen, und bald ist oben, wo kurz vorher noch
eine alte Burg gestanden, ein wüster Trümmer¬
haufen zu sehen. Die Artillerie hat ihre Schuldig¬
keit getan, Infanterie und Kavallerie gehen vor,
und der Rüste flieht, soweit er nicht unter den
Trümmern des Schlofles begraben würbe. Der
Divisionsstab kommt heran und der General spricht
dem Batterieführer feine Anerkennnng aus . Die
Batterie sei auf der Höhe gewesen. Stramm steht
der junge Pole , er bankt leicht für das Lob und
seine Augen irren zu dem Ziel feiner Batterie.
Sein Gesicht blickt immer noch düster, seine Augen
sind traurig . Dem General fällt eS auf. Er fragt
nach dem Grund . Der Grunb ? Der Pole lächelt
bitter . „Ich habe die Entfernung gut gekannt,
Exzellenz, und ich habe befehlen müssen, die Burg
meiner Väter in Trümmer zu schießen. Wv wir
stehen, ist mein Grund und Boden, und dort oben
jene Trümmer waren mein Geburtshaus , meine
Heimat." Gerührt drückt der General dem jungen
Offizier die Hand. Nun verstand er ihn. Ein
schwerer Kampf warS, den der Batterieführer mit
sich hat kämpfen müssen, und gesmgt batte die
Pflicht.

Aus der Provinz
Der deutsche und der russische Bauer

Dort weite, trostlose, mit Menfchenblut gebünkte
Aecker, Hunger und Elend ! Kaum ein Bauer auf
seiner eigenen Scholle. Nicht nur ein Opfer des
Krieges ! Nein, zum größten Teil ein Opfer der
Revolution , ein Opfer des Zwiespalts zwischen
Volk und Herr, ein Opfer der finanziellen Metz-
Wirtschaft. — Hier blühendes Ackerland, goldgelbe
Aehrenfelder, die Räder der Windmühlen be¬
wegen sich munter und mahlen dem deutschen Volke
das Korn, das deutsche Bauern ihnen im Schutze
des deutschen Heeres gebaut haben. Die Obst¬
bäume hängen voll der herrlichsten Früchte, das
Gemüse steht gut . Kurz : hier blühendes Leben —
dort Tod und Verwüstung ! Wie ein Schreckens¬
bild steht dem Deutschen die Folge der russischen
Revolution vorAugen, wie eine ernste Mahnung,
das Vaterland nicht in seiner schwersten Zeit im
Sticke zu lasten, und am Geldmangel scheitern zu
lassen, wofür deutsche Frauen und Mütter ihr
.̂ eiligstes hingegeben haben. Der deutsche Bauer
muß die Stunde des deutschen Volkes verstehen, muß
für seine Scholle selbst kämpfen, und auch dem
Staate die Mttel geben, sie ihm zu erhalten . Mit
anderen Worten : Der deutsch« Bauer muß auf dre
7. Kriegsanleihe zeichnen.

* Aus dem Rheinglukreis,  4 . Okt. Es
wird hiermit auf die von oem Kreisäusschuffe
getroffene Anordnung über die Lieferung uno
den Bezug "pon Speisekartoffeln bin ge wiesen. Der^
Bezug ist, wie im .verflossenen Jahre , ans Kar-
toffelbezugsfcheine, die von den Ortsbeqorden
-ausgestellt werden, nnmittelb -ar vom Lenvwirtc
Möglich. Diese BezugssMine haben im allge¬
meinen nur für Lieferungen ^ ourch Landwirte,
die im Rheingaukreise ansässig sind, Gültigkeit.
Der Untertaunuskreis , der den hier erwrocr-
lichen Zuschuß an Kartoffeln liefert , hat es abge¬
lehnt , daß Kartoffeln unmittelbar vom Landwirt
auf Grund der Bezugsscheine entnommen werden
können. Bei den übrigen Kreisen, die nicht zur
Abgabe an den Rheingaulreis verpflichtet sind,
ist es fraglich, ob die Ausfuhr gestattet jwird.
Anf «sie Fälle , ob der Bezug von hiesigen, oder
auswärtigen Landwirten erfolgt , ist es Vorbe¬
dingung , daß die Möglichkeit der Lieferung auf
dem. Antragsformelar , das ebenfalls bei den
OrtSbehörden zn haben ist, bescheinigt tmro . Die
Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Rheingaukreise
Wird nilr in den Fällen gestattet , in denen Ute
-auswärtigen Bezieher der Kartpsseln als Kar-
tofselanhäuer im Rheingaukrtzisein Frage kominen.
Es find zu unterscheiden Unternehmer lrnbwirt¬
schaftlicher Betriebe und Kleinanbauer . Letztere



Lamstag . « . Oktober I » L7

ch solche, die Kartoffeln auf einer Flächt? LiAlzu
A)0  Quadratmeter angebaut haben. Für Unter¬
nehmer landwirtschaftUck̂ r Betriebe , die ihren
-al̂ emeinen Wvlmsitz in einem anderen Komnm--
nalverbande haben , ist Voraussetzung für oie Bc>
lastunü und Ausfuhr der Kartoffeln die Beibrin¬
gung eines Nachweises dafür , daß der Unter¬
nehmer für sich und leine Angehörigen auf den
öffentlichen Bezug von Kartoffeln in seiner Wohn-
sitzgemeinde verzichtet hat . Für Kleinanbauer ist
Voraussetzung für die Erteilung einer Ausfuhr-
genemigung die Beibringung einer Einfuhrge¬
nehmigung ■desjenigen Kmnmunalderbandrs , in
den die Kartoffeln emgesüh-rt werden sollen. Vor¬
stehende Bestimmungen sind genau zu beachten,
chn Weiterungen zu vermeiden.

g. S chi er ste i n, 6. Ott. Morgen Sonntag, 7. Ok¬
tober, veranstaltet der Kaninchen- und Geflügetzucht-
fleron eine Mlg. Kaninchen-Ausstellung mit Prämiie¬
rung. lleber 800 Tiere sind angemeldet. Tie Er¬
öffnung der 'Ausstellung findet heute, nachm. 3 Uhr,
durch Herrn Handrat v. Heinrbürg statt. Großes
Preisschietzen, Gratisverlosungen, bereichern das Pro¬
gramm. Eintritt 26 Psg., dazu ein Freilos. Günstige
Maufgeiegenheit.

Eltville,  6 . Okt. Morgen Sonntag , Anbe¬
tungstag für Männer und Jünglinge . Käthol.
Kasino: Sonntag - Wereinsabend im Kathol . Ver¬
einshaus.

Flörsheim.  Eine heroische Seemannstat
vollbrachte, wie jetzt erst weiteren Kreisen bekannt
wird, der hiesige Oberheizer der Seelvehr 2 Jo¬
hann Lerch . Ter wackere Seemann befand sich
auf dem stolzen Kreuzer „York", als dieser nalse
beim Heimathafen auf eine Mine auflief und
unterging . Er weilte , als die furchtbare Explosion
erfolgte, 8 Meter tief unter der Wasseroberfläche
im Heizraum des Schiffes, an seiner Seite sein
bester Freund Heizer Bornhofen aus dem benach¬
barten Raunheim . Bornhofen sank mit zerschmet¬
tertem Arm und Bein neben Lerch nieder . Ta
packte letzterer den todwunden Freund , lud ihn
auf die Schulter , sprang mit ihm an Teck und
sofort über Bord . Als glänzender Schwimmer
hing er sich Bornhofen auf den Rücken, drei
volle Stunden lang im Wasser schwimmend, bis
man beide völlig erschöpft auffischte. Tfti schwer¬
verwundete Bornhofen verlor woW Arm und
Bein, lebt aber heute noch. Lerch erhielt später
das Eiserne Kreuz.

p. Wi cker. Am nächsten Montag beginnt die
Traubenlese. Ter Behang ist gut, das' Ansi-hen der
Trauben zufriedenstellend.

al. Mus der Mainebene,  6 . Okt. Die
Einkellerung der Winterkartoffeln in Höchst mit
seinen,Vororten wird sich in den nächsten Tagen
vollziehen. Sollte sich die Anfuhr der Winter¬
kartoffeln verzögern , so erhalten die Familien,
die ihre Kartoffeln bezahlt >haben, im Bedarfs¬
fälle kleinere Mengen (Vi—l1 Zentner ), welche'
aber an der zu liefernden Zentnerzahl bei der
Zusithr gekürzt werden. Vom 1. Oktobex 1917
bis 31. Juli 1918 werden auf 300 Versorgungs-
tage pro 'Kopf 3 Zentner als Höchstmengeberech¬
net. Der Zentner stellt sich bei freier Anlieferung
auf 6.80 Mark.

al . Höchst , 5. Okt. Mit 2Vi ständiger Per-
.spätmrg traf gestern Abend 11 Uhr 15 Minuten
der Sonderzug „ Dora " von Stallupönen mit
den Mndern , die fast vier Monate in Ostpreußen
verweilten , im Höchster Bahnhof ein. Die Heim¬
reise war von Trakehnen aus ohne Fahrtunter-
brechüng in einem Zuge erfolgt und beanspruchte
etwa 37 Stunden . Die Kinder zeigten sich ob der
sangen Fahrzeit sichtlich ermüdet und hatten sich
bei bester Gesundheit gut herausgepflegt . Außer
den Angehörigen der Kinder hatten sich zu deren
Empfang auch der Herr Landrat Tr . Klauser,
Oberbürgermeister Dr . Janke und Vertreter des
Lehrerpersonals eingefunden,

f . Frankfurt  a . M.  4 . Okt. (Die Zwiebel-
karte.) Die Einführung von Höchstpreisen ließ
die Zwiebel wie mit Zauberhand vom Markte
verschwinden. Die Händler warten , bis die Preise
steigen. Nun hat ihnen die Stadt einen Strich
durch dis Rechnung gemacht, indem sie selbst große
Mengen ankaufte und einlagerte . Diese Zwiebeln
.sollen nun , sobald sich ein Ueberblick über den
'Winterbedarf gewinnen läßt , in aller Kürze zur
Ausgabe gelangen . Damit aber eine gerechte

.'Verteilung gesichert ist, beabsickt gt dec Magistrat
die Einführung von Z w i e b e l ka r t e n . Tie
..Händler , die aus Spekulation die Zwiebeln zurück-
halten , sind über diese Maßnahmen der Stadt
erbittert und fürchten eine erhebliche Schädigung
ihres  Geschäfts . Mit der „ Zwiebelkarte" dürfte
aber Frankfurt an der Spitze der deutschen

^Städte marschieren.
Frankfurt  am Main , 5. Okt. Der Magi¬

strat hat folgendes Heizverbot erlassen : Wir weisen
erneut darauf hin , daß jegliche Heizung, die
,zur Erwärmung von Räumen dient , bis zum
17. Oktober einschließlich berboten ist, unfi die
Zuwiderhandlung mit Gefängnis bis zu 6 Mon-

inaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft
'wird . Tie Einhaltung des Heizverbotes wird
durch die Heizungskontrolleure nachgeprüft.

al . B a d H o m b u r g , 5. Okt. Der Rechnungs¬
abschluß der städtischen Lebensmittelversorgung
in Bad Homburg ergab im Geschäftsjahr 1916
einen Ueberschuß von 14 000 Mark , im letzten

'Geschäftjahr zeigte sich dagegen ein Verlust von
92 000 Mark , welcher entstanden ist, durch die
Frühkartoffeln und das beschlagnahmte Schweine¬
fleisch. . ■

al . Vom Taunus,  5 . Okt. Die diesjährige
Obsternte lieferte Erträge , welcher der vor 70 Jah¬
ren — 1847 —»zur Seite (gestellt werden können.
Die Witterung damals , war der in diesem Jahre
ähnlich : langandauernder kalter Winter , der die
Fruchtknospen-Entwickelung zurückhielt. Plötzlich
eintretende milde Frühlingswitterung , welche die
Baumblüte rasch zur Entwickelung und zur Ab-
blühung brachte, sowie mäßiges Auftreten der
Obstbaumschädlinge. Der Leser wird staunen,
wenn er vernimmt , wie sich die Preise von da¬
mals zu jetzt stellten . Tie Obstzüchter waren 1847
froh, wenn die Wirte ahnen die Aevfel zur Most»
bereitung für 48 Kreuzer <1.32 Mk.) das Malter
(2! Zentner ) abnahinen , gepflücktes Obst, von den
früher so feinen Sorten — die Oberpfarrer Christ
in Cronberg heranzog — galt im Zentner nicht

Rheinische Volks,situ ng
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Asirrdmrrö im taub,
Auf-Hsrr unö Sjaud!

Di'edeutsche Presse?ciüsr Parteienm^hnt das dsatsebe Volk zurZ&chnungspfücht!

Richard Klein , der bekannte Münche¬
ner Kunstmaler  hat hier ein echtes Bild der
deutschen Nähr - und Wehrkraft geschaffen. Un¬
ermüdlich, voll ruhiger Selbstverständlichkeit er¬
füllt die Bauersfrau die Pflichten ihres Mannes
in Feld und Garten . Die fruchtbare Erde darf
nicht brach liegen, denn mehr als je bedarf das
deutsche Volk des Getreides . Und ihr Mann hat

■jetzt höhere Pflichten zu erfüllen . Ihn hat das
Vaterland gerufen , damit er die Heimat schütze,
damit er mithelfe, den großen schützenden Wall zu

bauen, hinter dem deutsche Frauen ihre Tatkrast
üben können. Ein Bild ernster, strenger Pflicht¬
erfüllung ist es, ein Beweis dafür , daß der Bauer
die Schicksalsstunde seines Volkes begreift unö
vollen Anteil an seinem endgültigen Siege zu er¬
ringen sucht. Wie von ihm, so wird aber von uns
allen äußerste Pflichterfüllung verlangt . Sollen
wir unsere Pflicht weniger begreifen, unsere Hilfe
jetzt verweigern , wo uns das Baterland zurust:
Helft den Krieg gewinnen ! Zeichnet Kriegsanleihe !?
Also äußerste Pflichterfüllung jedes Deutschen!

N»« mer 233 , Teile 5
gegeben. Zur Zeit zählt der Verein

8200 Mitglieder , unterhält 9 Verkaufsstellen und
besitzt eine eigene Bäckerei. Erft der Friede wird
es dem Verein wöglich machen, sich voll zu ent¬
falten und ihn zur vollen Blüte zu bringen.
Möge die Arbeit des 10. GenossenschaftstageS von
Erfolg begleitet fein. „Das walte Gott !" In die¬
sem Sinne heißen wir alle Teilnehmer »um
10. Genossenschafstageherzlich willkommen.

Todesfall
Am Freitag Mittag starb in Mainz , nach

langem Leiden im Wter von 64 Jahren , der
langjährige Korrektor und frühere Schriftleiter
Herr Felix S t r , m v w s ki . Mit ihm hat ein
arbeitsreiches , durch treueste Pflichterfüllung aus¬
gezeichnetes Leben seinen Abschluß gefunden . Stro-
mvwski war viel in der Welt herumgekom ' .ren und
hatte sich durch besondere Fähigkeiten um>eisernen
Fleiß zu einer geachteten Stellung in seinem
Berufe emporgerungen . Dabei war «r liebens¬
würdigen . seelenguten Charakters und kindlich
fromm. In den Jahren 1899—1900 führte Herr
Stromivwski vorübergehend die .Schriftleitung des
„Wiesbadener Volksblattes " und ging dann wie¬
der zUm .Mainzer Journal " zurück, dem er lange
Jahre eine unermüdliche, treue Stütze gewesen
ist. R. i. p. >

Verlängert die Kriegsanleihe den Krieg?
Viele bejahen die Frage . Miesmacher nennt

man die Leute, die diesen Glauben im deutschen
Volke verbreitet haben. Unö es gereicht denjeni¬
gen, die da glauben, baß die Kriegsanleihe den
Frieden nur in weitere Fernen rückt, nicht gerade'
zur Ehre, daß sie auf solch einen, gelinde gesagt,
Schwindel htneinfallen . Ganz Deutschland wünscht
den Frieden, ganz Deutschland kämpst für einen
endgültigen Frieden . Das hat unser Friedensan¬
gebot vom 12. Dezember v. I ., das hat unser neuer
Reichskanzler in seiner Jungfernrede betont , das
beweisen unsere herrlichen Heere täglich und
stündlich im Kamps gegen zahlreiche Feinde , und.
das haben nicht zum mindesten die dank der bis¬
herigen Einsichtigketund Einmüttgket &tß ganzen
deutschen Volkes so erfolgrechen KEgsanleiHen
bewiesen Sie find es, die mit dazu beitragen , un¬
seren Truppen neue Kraft zu geben, ihnen zu
zeigen, daß die Heimat hinter ihnen steht, und' die
unsere Feinde von der Unerfüllbarkeit ihrer Hoff-
nung auf ein wirtschaftliches Zugrundegehen
Deutschlands überzeugen sollen. Immer näher
rückt der Frieden , und das Gelingen der 7. Kriegs¬
anleihe kann ihn nur beschleunigen. Darum,
möge kein Deutscher seine Pflicht versäumen , son¬
dern freudig fein Geld in sicheren Kriegsanleihe-
papieren anlegen. -—
Erleichterung der Heiraten von Militärpersone,.

Eine Erleichterung der Heiraten von Mili¬
tärpersonen bedeuten zwei Verfügungen des
Krtegsministeriums Die Heiratsverordnung ve-
stimmt, daß der EinkommeuSnachweis von dem
Offizier vor Gericht oder vor einem Notar zu
führen ist. Dies schließt nicht auS, wenn der Nach¬
weis durch einen Bevollmächtigten erbracht wirb,
wenn der Offizier verhindert ist, den Nachweis
persönlich zu führen oder ihn nur besonders schwer
führen kann. Die Braut , die Eltern des Offiziers
oder der Braut gelten dabei ohne weiteres als
Bevollmächtigte des Offiziers . Da der Offizier
aus dem Nachweis ersieht, welche Papiere dem Ge¬
richt oder Notar vorgelegi find, kann er in dem
Gesuch um Erteilung der Hotratserlaubnis die
Versicherung geben, daß die Papiere ihm oder
feiner Braut als Eigentum gehören, ohne die Pa¬
piere selbst in Händen gehabt zu haben. Die Sen¬
dung größerer Geldsummen oder Wertpapiere ins
Feld zur Führung des Einkommensnachweifes soll
unterbleiben . Bei Gemeinen und Unteroffizieren,
die nicht für die Zeit nach der Demobilisierung
kapttuliert haben, darf für die Dauer des Krieges
von einem DermögenSnachwes abgesehen werden.
Endlich ist die Erteilung der Heiratserlaubnis
nicht abhängig zu machen von der Verpflichtung
der Eltern oder Schwiegereltern , im Falle eines
Notstandes für die Frau sorgen zu wollen.

Tischtuch-Ersatz
Am 1. Oktober trat die Verordnung in Kraft,

nach der Tischtücher in den Gasthäusern nicht mehr
verwendet werden dürfen. Das Verbot bedeutet
aber keineswegs, daß das Tischtuch gänzlich ver¬
schwindet. Denn infolge einer erleichternden Aus-
führungsbesttmmung dürfen Tffche, deren rohe
Holzplatten von vornherein mit einem Ueberzuge
aus Web-, Wirk- oder Strickwaren ober Filz als
Unterlage für das Tischtuch bestimmt waren und
die auch vor dem 26. August 1917 mit einem solchen
Ueberzuge bauernd benutzt worden sind, wetter
mit einem Ttschtuche bedeckt werden. Nach Ansicht
der Leitungen einiger großer Berliner Gast- und
Speifehäuser dürften sich die Besucher schnell mit
dem Fehlen des Tischtuches abftnden, zumal viel¬
fach für Ersah gesorgt werden wirb . Eine große
Speisewirtschaft in der Leipzigcrstraße in Berlin
hat sämtliche Tische mit Wachstuch benageln lassen.
Ein Gastaus unter den Linden hat die Tische mit
Fries beklebt. Ein Gasthaus am Potsdamer
Platz hat die Tische teilweise mit bunten Papter-
decken, über die Glasplatten gelegt sind, bedeckt.

Bolkslesehalle
Im Monat September 1917 betrug die Zahl der

Leser 1998, der Leserinnen 458. Für überflüssig
gewordene Bücher ist die Bolkslesehalle, zur Ver¬
größerung ihrer Handbibliothek, stets sehr dank-bar.

Pilzlehrgang
Die Teilnehmer an der Wildgemüse- und Pilz-

lehrwanderführung von Frl . Klein und Ulfert nach
Geisenheim,  Kammerforst , Niederwald , Rüdes-
hcim werben gebeten, sich Sonntag , den 7. Oktober,
spätestens morgens um 7 Uhr 40 Minuten in der
Schalterhalle des Hauptbahnhofes einzufinden.
E ss e n für den ganzen Tag ist mitzubring ««.

Bellachini kommt!
Bellachini, der große deutsche Zauberkünstler

und Antispiritist kommt nach Wiesbaden (steh«
Inserat ). Wie anderwärts , so dürfte er auch hier
einen starken Besuch seiner Vorstellungen zu ver¬
zeichnen haben, lieber sein Aufreten in Koblenz
schreibt die Presse:

Tatsache ist und bleibt, daß der uns seit langen
Jahren besuchende„echte" Bellachini seine Kunst
anscheinend immer besser versteht. Hebung macht
eben den Meister. Es würde zu weit führen , die
vielen einzelnen Hexereien, Kunststücke und Fer-
tigkeiten einzeln aufzuführen und, obwohl man-

mehr als bai- Malter Mostobst. Das waren frü¬
her herrliche Zeiten ! Die heutigen Preise sinh, ja
bekannt . Das Malter Mostobst ist für 80 Mark
kaum erhältlich und für gepflücktes Obst über¬
schreiten selbst die Erzeuger nicht selten die fest¬
gesetzten Höchstpreise (20, 25, 30 und 40 Mark für
den Zentner ). Sv wurden kürzlich von einem
Selbsterzeuger Tiels Butterbirne , deren Höchst¬
preis auf 40 Mk. festgesetzt ist, 50 Mk. verlangt
und dabei bemerkt, unter einem halben Zentner
würden sie nicht abgegeben. >Auf das unstatthafte
dieser Preiserhöhung aufmerksam gemacht, irurde
geantwortet , in Nachbarorten nähmen die Selbst¬
erzeuger 55 Mark für den Zentner Dir s Butter¬
birnen . Wer in der Lage ist hohe Preise zu
bezahlen, kann bei der gegenwärtigen Teuerung
alle Lebensmittel erhalten , wer aber mit seinen
Einnahmen rechnen muß Und keine so hohen
Preise anlegen kann, der muß sich viel versagen.
Die Zahl der letzteren ist nicht gering.

Montabaur,  5 . Okt. Der gestern hier abge¬
haltene erste Obstmarkt lvar mit ungefähr 250
Zentner Aepfel und 25 Zentner Birnen b.schickt.
Es wurden durchschnittlich folgende Preise für
den Zentner bezahlt : Aepfel 25—40 Marc : Bir¬
nen kosteten 30 Mark der Zentner . Bei diesen
hohen Preisen blieb etwa die Hälfte Hes Obstes
unverkauft.

%. Vom Lande, ‘6 . Okt. War die Kohlemwt
im "vorigen Winter schon recht fühlbar, so wird die¬
selbe im lammenden Winter ungleich schlimmer werden»
Onn gut Teil Kohle verbrauchten .unsere Schulen!
Im vorigen Winter mußte vielfach der Unterricht
auSgesetzt werden, da die Vorräte an Bäcker verteilt
werden müßten. Es möchte ein Vorschlag den Ge¬
meinden gemacht werden, wodurch eine Meng« Kohlen
erspatt werden könnten. Man lege in den Orten,
ganz besonders in den Vororten, die Unterrichtszeit
aus die Stunden von 8—1 Uhr. Durch eine solch
Einrichtung könnte das Einheizen der Schulzimmer
schon um etwa 11.30 Uhr geschlossen werden, während
bei jetziger Unterrichtszeit 2Hz—3 Stunden länger
täglich geheizt werden muß. Durch eine iolä-e Er¬
richtung würden derart Kohlen gespart werdeu, daß
der Unterricht sicherlich während des ganzen Winters
überall aufrecht erhalten werden konnte. Die König!.'
Regierung würde <zn einer solchen Einrichcung sicher
gerne ihre Zustimmung geben und die Gemeinden
hätten hierbei eint  große Ersparnis'.

Weinbau
Bingen,  5 . Okt. Ter Binger W i n zrer v cr-

ein verkaufte seine ganze diesjährige KreSzens,
ca. 80—65 Stück, als Most an die Firmen Wffum --
Bacharach und Brogsitter -Wieshaden zum Preise
von 5170 Mark das Stück (1200 Liter ).

i Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Musketier Anton Jsinger (Rauenthal ).
MusketierAntouFranz Fuchs (Rauen:hal).
Gefreiter Ferdinand M e sser schm t bt (Oestrich!.
Gefreiter Wilhelm Weber (Massenheim ).

Aus Wiesbaden
10. Genoflenschaftstag

In den' Tagen vom 6. bis 8. Oktober hält in
unserer Stadt der „R e i chs v e r b a n d deutscher
Konsumverein e. B. Köln-Mülheim " seinen
10, ordentlichen Genossenschaftstag  ab.
Versammlungslokal ist die „Wartburg (Ähwal-
bacherstraße). Mit dem Geossenschaftstag ist am
heutigen Samstag eine Konferenz „Deutscher
Beamten-Konsum- unö Wirffchastsvereine" ver¬

bunden. — Die vorliegenden Tagesordnungen
sind reichhaltig und erfordern zu ihrer Erledigung
eine riesige Arbeitsleistung . Nicht zur „Aus¬
spannung" oder Ruhe versammeln sich die Dele¬
gierten in unserer Kurstaöt , sondern zu ernster
Arbeit. Der Krieg hat z. B . auf dem Gebiete der
PreisgeHaltung  für unsere notwendigsten
Lebensmittel Verhältnisse geschaffen, die niemand
gutheißen wird und deren Abstellung dringend
notwendig ist. Diese Fragen müssen und werden
auch auf dieser Tagung in eingehenden Vor¬
trägen  behandelt werden. Die Zeiteinteilung
des Genossenschaftstages ist wie folgt: Samstag,
6. Oktober, vormittags 10 Uhr : Sitzung des Vor¬
standes unö Ausschusses des Reichs ver band es.
Nachmittags 3 Uhr : Sitzung des Auffichtsrates der
Groß-Einkaufs -Zentrale deuffcher Konsumvereine
G. m. b. H.: 5 Uhr Konferenz der Beamten -Kon-
sumvereine. Sonntag , 7. Okt., vormittags 10 Uhr:
Verhandlungen des Genossjenschaftstages. Nach¬
mittags 3 Uhr : Verhandlungen des Genossen-
schaftstages. Montag , 8. Okt., 9 Uhr Verhandlungen
des Genossenschaftstages. Die Tagesordnung
weist folgende Punkc auf : Vorträge:  1 . Die
Aufgaben der Konsumvereine in der kommenden
Friedenszeit (Berichterstatter : Geschäftsführer
Bissel, Essen). 2. Die Forderungen der Konsum¬
vereine beim Uebergang aus der Kriegs - in die
Friedenswirtschaft (Berichterstatter : Verbanös-
direktor Schlack, Köln-Mülheim ). 8. Konftrmen-
tenkammern (Berichterstatter : Geh. exp. Sekretär
Dölz, Vorsitzender des Veamtenwirffchaftsvereins
Berlin ). 4. Berhandsbericht (Berichterstatter : Ver¬
bandsdirektor Schlack, Köln-Mülheim ). 5. Jahres¬
rechnung, Voranschlag, Revisionsberichi und Ent¬
lastung des Vorstandes . 6. Wahlen zum Aus-

, schuß. 7. Wahlen zum Vorstand . 8. Festsetzung
' des Ortes des nächsten Genossenschaftstages. — Die

Konferenz  Deuffcher Veamtenkonsumvereinc
am heutign Samstag sieht folgende zwei Vorträge
vor : 1. Di - innere Särke und äußere Ausdehnung
der Beamten-Konsumvereine (Berichtcrstatt -""
Oberpostselrctär Busse, Essen-Ruhr . 2. Beamten-
Konsumvereine und Gesamtbewegung (Berichter¬
statter : Verbandsöirektor Schlack, Köln-Mülheim ).
— Reiche Arbeit steht dem Genossenschaftstagund
den Delegierten der Vereine bevor. Eine festliche
Seite wird der Genossenschaftstag angesichts des
Ernstes der Zeit nicht haben, aber mit umso mehr
Befriedigung werden die Vertreter nach Hause zu¬
rückkehren, voll bewußt, ihre Pflicht gegenüber
den weiten Berbraucherpflichten erfüllt zu haben.
Der Geschäftsführer des Wiesb. Beamten - u. Bür¬
ger-Konsumvereins (Herr Ottersbach) widmet dem
10. Genossenschaststagin Wiesbaden in der Ver-
bandszeitschrift „Konsumgenossenschaftliche Praxis"
einen längeren Willkommgrntz, in welchem es
heißt: Als wir uns im vorigen Jahre nach einer an¬
regenden Tagung verabschiedeten, waren wir von
der Hoffnung beseelt, den diesjährigen Vkroanös-
tag im Zeichen des Friedens zu sehen. Leider
haben sich unsere Hoffnungen nicht erfüllt . Für
uns Daheimgebliebene heißt es „Di:rchhalten".
Große Anforderungen werden an unsere Konsum¬
genossenschaften gestellt und große Aufgaben haben
sie, wennn der Friede eingekehrt sein wird , zu er¬
füllen. Wichtige Beratungen und lehrreiche Vor¬
träge sollen uns den Weg zeigen, den unsere Ge¬
nossenschaften zu beschreiten haben, wenn uns ein
Friede beschert ist, wie wir ihn zur Sicherstellnna
und Entwicklung unseres lieben Vaterlandes
wünschen. . . Es darf daher erwartet werden, daß
es uns vergönnt sein wird , eine große Zahl Gäste
und Vertreter hier begrüßen zu können, ©ie wer¬
den sich alle bei uns wohlfühlen und nach getaner
Arbeit befriedigt von uns scheiden. Unser Verein
wurde im Jahre 1912 als reiner Veamten -Konsum-
Verein gegründet. Im vorigen Jahre wurde eine
Verschmelzung mit der auf allgemeiner Grund¬
lage beruhenden Konsumgenoffenschafi „Eintracht"
vollzoaen und dem Verein der Name Beamten-
und Bürger -Konsum-Derein für Wiesbaden und

Itfeue Typen:

Gascjefüllt- bis 2000Watt!
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ches „Experiment" von dem Meister genau er¬
klärt wurve, wer macht's nach? So was mutz man
gesehen haben! Auch Leonie Bcllachiui, eine
Tochter - es Künstlers , versteht ihre Knust. Dies
bewies sie bei den orientalischen Tändeleien , den
Tuch- und Papierkünsten und bei den mit kolos¬
saler Fingerfertigkeit ausgeführten und grotze
Heiterkeit aus lösenden Schattenbildern . Recht nett
war auch die humoristischeEinlage „Bauchredner¬
kunst". Hochineressant waren schließlich die anti-
sptrtttftffchen Experimente : Die Geistertasel oder
die Deisterschrist, das gefesselte Medium oder Er¬
klärung des Geisterzeltes und eine spiritistische
Sitzung mit dem bekannten Tischrücken. Di« ein¬
zelnen Darbietungen fanden starken Beifall.

Hindeubnrgscier
Einem allgemeinen Wunsche Rechnung tragend,

veranstaltet der Katholische Kaufmännische Verein
morgen Sonntag abend im.Saale des Katholischen
Lesevereins «ine Hindenburgseier . Den greisen
Feldmarschall, zu dem heute ganz Deutschland ver¬
trauend hinblickt, zu ehren, sollte man die Ge¬
legenheit von dessen 78. Geburtstag nicht ungenutzt
vorübergeh«« lassen. Zu der Veranstaltung ist
jeder willkommen. Die Vortragsfolge läßt einen
sehr unterhaltenden Abend erwarten.

Zur Fleischversorgung
In Wiesbaden gibtS in dieser Woche wieder

$50 Gramm Fleisch und Wurst, in Frankfurt a. M.
300 Gramm Fletsch und 50 Gramm Wurst und in
Darmstadt 50—75 Gramm Wurst und 100 Gramm
Gchweine-Gefrterfleisch. Die Wochenmenge in
Mainz ist aus 50 Grumm Rindfleisch und SOG«umn
Wurst festgesetzt.

Vorschüsse für Lartofselbeschaffn« «
werden von der Kriegssürsorge au ihre Schütz¬
linge und von der Stadt für ihre Angestellten ge-

>geben. Der Magistrat fordert die private » Ar¬
beitgeber auf, diesem Beispiel folgend, auch ihrer¬
seits durch Vorschüsse ihren Angestellten die Ein¬
lagerung von Kartoffeln zu erleichtern. In Fällen,
wo weder die Kriegsfürsorge noch ein Arbeitgeber
hilft , können Gesuche an die städtische Hilsskaffe
gerichtet werden, welche vom Magistrat beauftragt
ist, dieselben in entgegenkommender Weise zu be¬
handeln. Diese Nachricht stammt aus — Frap>
furt a. M.

Gewerbeschule
Am Montag , 15. Oktober, begiune« neue

Tagegfachkurse  für Baugewerbe und Kuust-
gewerbe, ferner Sonntags - und Abend¬
kurse  für Fachzeichnen, Werstüttenunterricht,
Physik, Elektrotechnik, Ntodekurse, Zuschneider,,
Fachkurse für Gärtner «sw. Am Mittwoch, 17. Okt.,
werden auch wieder die Nachmittagszeichenkursc
für noch tu schulpflichtigem Alter stehende Kna¬
ben und Mädchen im Alter vo» 11—14 Jahren er¬
öffnet. Anmeldungen sind während der Bor-
mittagsdienftstunden zu bewirken.

Neues Museum
Die Eröffnung der großen Herbstausstellung

der „Münchener Sezession" im Naffauischen Kunst-
vervin Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst,
die am Sonntag , den 7. Oktober, stattfinden sollte,
mutz der inzwischen verfügte« Bahnsperre halber
um eine Woche verschoben werden. Die Aus-
stellungsleitung wird bemüht sein, die Eröffnung
nun bestimmt am Sonntag , den 14. Oktober, zu
verwirklichen. Die augenblickliche Ausstellung
bleibt bis einschließlich Sonntag , den 7. ds. Mts .,
offen: nachträglich konnten ihr »och einige ganz
besonders hervorragende Werk« von Thoma, Co-
rinth , Spitzweg, Slevogt , Kaspar David Friedrich,
Hirth du Fröues und Albert vo» Keller eingefügtwerden.

Brot- und Nährmiitelkarieu-Ausgabe
Die zur Zeit in Kraft befindlichen Nährmtttel-

karen laufen am 31. Okober, die Brotkarten am
28. Oktober ab. Es ist deshalb die Ausgabe neuer
Karten für die Zeit vom 8. bis 16. Oktober im
ehemaligen Museum, 2. Stock, Zimmer 43/45 an-
geordnet: man vergleiche die Bekauntmachnug im
Anzeigenteil. Die Brotzusatzkarten S 1, S 2, S 3
und M (für werdende Mütter ) bleiben in Kraft
urrd zwar dienen die mit den Nntumern 25 biS 30
bedruckten Wochenfelüer zum Brotbezug in der
Zeit vom 29. Oktober bis 9. Dezember der Be¬
kanntmachung entsprechend. Die Ausgabe neuer
Brotzusatzkarten bleibt für einen anderen Termin
Vorbehalten. ES steht jeder Haushaltung bas
Recht zu, für den mit den neuen Karten beginnen¬
den Zeitabschnitt di« Lieferanten zu wechseln. Den¬
jenigen Haushaltungen , die brotzusatzberechttgt
sind, wird angeraten , das bisherige Lundenver-
hälttriS zu belasten, da sie dar Zusatzbrot bei ihrem
bisherigen Lieferanten weiter beziehen müffen.
Die Einwohnerschaft wolle sich zur Vermeidung
von Gedränge au die in der Bekanntmachung für
die Abholung der Karten festgesetzte Reihenfolgehakten.

SchSfsengericht
Zwei junge Domen ans Hachenburg, welche am

Platze passende Schuhe nicht aufzutveibe» vermoch-
teu, unternahmen eines Tages zu diesem Behufe
eine Reise nach Wiesbaden. Sie fanden auch in
dem Kentrupschen Geschäfte an der Bleichstratze
was sie suchten: es wurde ihnen aber nicht nur die
Hergabe der Schuhe verweigert , sondern sie mußten

.obendrein Grobheiten über sich ergehen lassen.
Sowohl der Geschäftsinhaber Franz Kentrup , wie
seine Frau waren jetzt vor das Schöffengericht ge¬
stellt, weil sie, in der Absicht, einen Wucherpreis zu
erzielen, die Abgabe von Schüben verweigert hät¬
ten: lediglich aber auf Grund der BuudesratSver-
ordnung vom 26. Dezember 1915' erging gegen
jeden der Eheleute Urteil auf 100 Mark Geldstrafe.

Apothekerdieust
A« Ssuutag , den 7. Oktaber, find vou 1 Uhr

mittags ab «ur folgende Wiesbadener Apotheke«
gedsfuet: Bismarck-Apotheke, Bismarck-Ring 29;
Hirsch-Apotheke, Marktstraße 29; Tannns -Apo-
theke, TauunSstrcche 2fl; Biktoria -Aootveke. Rvein-
straße 45; WilhelmS-Apstheke, Suiseustraße 4. —
Diese Apotheke« versehen auch de« Bpotheken-
Nachtdieust vom 7. Oktober dis einschließlich 13.
Oktober vo» abeuds 8 Uhr bis morgens 8 Uhr.

*
Residenztheater. (Wochenspielplan vom 7.

VN 18. Oktkcher.) Sonntag : „Die Ehre". Ans. 3 Uhr.
Abends: ,/Der selige Balduin". Montag: „Me Ehre".
Dienstag : „Ter Wige Balduin". Mittwoch: „Liebe".
(1. KammerlPie!abend.) Donnerstag: Unbestimmt. Frei¬
tag : „Mauerblümchen" (VolksvvrsteUungi. Ans. 7.30
Uhr. Samstag : „Me bessere Hälfte". (Neuheit!)
(Wo nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr.)

Letzte Nachrichten
Weitere 17 009 Tonnen

Berlin.  5 . Oktober. (28. T -B. Amtlich.)
Durch die Tätigkeit unserer U-Boote im Sperrge¬
biet um England wurde» »euerdiugs 17 0 0 0
Brnttorcgisterionnen versenkt.  Unter
de» vernichteten Schissen befanden sich drei bewaff¬
nete Dampfer , von denen zwei euglischer Natio-
nalität sind, ferner der englisch« Fischkutter
»P. M . 20k Rouald ".

Bom Seekrieg
.Zürich,  8 . Okt. Havas meldet aus Paris,

baß in der Woche dom 28. Sept . bis 4 Okt.
fünf frandSsische Hasdelsschisfe über

1600Tonnen,  vier Schiffe unter 1600 Tonnen
und sechs Fi ^kßnssahrzeuge versenkt worden Fünf
Dampfschiffe wurden erfolglos angegriffen . Tie
Zahl der in französischen Höfen «in- und auklau-
fenden Handelsschiffe war noch wesentlich geriu-
ger als in der Vorwoche. Wach der Agentur
Stefani find in der gleichen WocAe fünf italie¬
nische SegelMffe versenkt worden.

Ein neues DieseÜnotorschisfvon 6009 Tonnen,
das mit KriegAgerät von England nach Archan¬
gelsk unterwegs war , strandete  in der Ntche
von Bodoe, als es versuchte, einem deutschen
U-Boot zu entrinnen . Das 'Schiff wurde schwer
beschädigt. Die Ladung ftruß gelöscht werden.

Die Angst vor dem Schiffsschwuub
Zürich,  8 . Ott . Der „Manckiester Guardian"

schreibt: Man befürchtet in englischen Reederkreisar,,
daß der Monat September an versenktem
Tonnenraum nur wenig  hinter den Verlusten
des August hur ückste he.

Italiens Erwartungen
B «-rn , 5. Ott . Der Mailänder „Corriere deUa

Sera " schreibt: 'Der große englische Angriff in Flan¬
dern wird in Italien als unmittelbarer Vorläufer
eines nochmaligen allgemuinen Angriffs
an den Ente ntesr onte»  begrüßt.

Das „Secolo" meldet aus Rom: Tie letzten Ein¬
berufungen des britischen Kriegsstmtes umfassen Vi Mil¬
lionen Mann . Tiefe Maßnahme deutet hin, daß auch
"England das Kriegsende in noch weiter Ferne sicht
(Oder daß die furchtbaren Verluste des engliĵ n
Heeres Ersatz heischen.)

Amerikanischer Druck
Am st erd am , 5. Okt. (W. B.) Des ..Algemeen

Handelsblad " meldet aus ' London : Die amerika¬
nische Regierung hat angeordnet , daß in Zukunst
jedes Schiff, das auf der Ausreise nach einem
amerikanischen Hafen bunkert , sich verpflichten
muß , nach der: Vereinigten Staaten znrückzu-
kehren, um feine Ladung , wenn ff? fite ein jcm
die Mittelmächte grenzendes neutrales Land be-
stimUlt ist, untersuchen zu lassen.

■ Gottesdienst -Ordnung
19. Sonntag nach Pfingsten. i 7. Oktober 1917.
Tie Kollekte am heutigen Sonntag ist für den

hl. Vater bestimmt.
Stabt Wiesbaden

Pfarrkirche z«m hl. « ouifattu ».
Hl. Meffen: L30 , 6 und 7 (Ansprache, hl. Kom¬

munion des Männervereins und des Männeraposto¬
lats) Uhr. Amt mit hl. Kommunion der Erstkommnni-
kanten-Knaben 8 Uhr. Kinder gottesdien st (hl. Messe
Mit Predigt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr.
Letzte hl. Messe 11.30 Uhr .— Nachm. 2.15 Ubr
ist Rrsserckranzandacht. Aberchs6 Uhr ist Muttergvttcs-
andacht mit Predigt. — Für den Tritten Orden ist
nachmittags 4.30 Uhr Bersamrnlrmg mit Predigt im
Hospiz zum hl. Geist. — Atz den Wochentage:: sind
die hl. Messen um 6, 6.45, 7.1« KaD 9.15 Uhr:
7.10 Uhr sind Schulmdssen. —, Dienstag, Donners¬
tag und Samtztag, abends 6 Ahr, ist Rojeulranz-
andacht. — Beichtgele genheit:  Sonntagmorgen
von 5.30 Ahr an, Samstag , nachm. 3.30—7 und nach
8 Uhr, «m allen Wochentagen nxhch der Frühmesse;
für Kriegsteilnehmer, franfe unb verwundete Soldaten
zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Aemter : Dienstag 7.10 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Pohl.  Tonnerslag 7.10
Uhr für Heinrich Joseph E atta.  Hl . Messen: Montag
6.45 Uhr für Freiherrn Theodor Fürstenbrrge
Ueilrgenhosen.  Dienstag 6 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Adam Westenberger.  Mitt¬
woch 7.10 Uhr für die verstorbene Luis« Lossen;
9.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Wilhelm
Maus . Donnerstag 6 Uhr für den Matzen Pa tri k
Kaffakowski;  9 .15 Uhr für Landssbaüinfpektor
Joseph Hensler.  Freitag 7.10 Uhr für Rechnmcgs-
rat Phil . Günther,  sein« Ehefrau und beider Fa¬
milien. Samstag 6 Uhr für Maria Katharina
Schmidt  geb . Eetto; 6.45 Uhr für Katharina und
Anna Bartel.

Maria -Hilf-Psarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messe« um 6.80 unfe8 Whr (ao-

mejnsame hl. Koimnumou des Marienbundes und der
Ersttommunikairtinnen); Kindersottesdienst(Amt) um
9 Uhr: Hochamt mit Predigt um 10 Mir. Nachmittags
2.15 Uhr Roseukranzandacht, « m 6 Uhr Predigt
«nd Andacht, !mit Gesang des Kttchür-
chorrs (Thema der Predigten an den Sonne
tagabenden im Ottober: Christentum und
Kirche ). — An de» Wochentagen  sind die hl.
Messen um 630 , 7.15 und 9.15 Uhr. Montag,
Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr, ist Rosenkränze
airdacht. — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen
von 6Uhr an, Freitagabend nach8 Uhr, Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr. SchnStag6.30 Uhr: Salve mit
Segen.

©ttttKnajcn.  Amt : Donnerstag 7.15 Uhr für
die verff. Elisabeth Löhr ged. Teichmann nnd ihre
Familie. Hl. Messen: Dienstag 7.15 Mir für die
Verstorbenen der Familie 'Gottsned Günther za Kob¬
lenz. Samstag 6.30 Uhr für die vcrst. Witwe Elisa¬
beth Fischer: 7.15 Uhr für die Verstorbenen der
Familie Andreas ZiMnerman» ; 9.15 Uhr für die Ehe¬
leute Franz Ritter Und Agnes geb. Hauer und deren
Angehörige.

Pfarrkirche z«r hl. Treifalttgkcit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe mit An¬

sprache (gemeinsch. hl. Kommunion d. Manaeraposto-
lats ) 9 Uhr Kiudergottesdieust(hl. Messe mit Pre¬
digt), 10 Uhr Hochamt mit Predigt. — 2.15 Uhr
Roseukranzandacht, abends  8 U'hr Predigt und
Muttergottcsandacht (mit Gesang des
K1 r chen ch0 r s). — !An den Wochentagen sind die
hl. Messen UM 6.30, 7 mrd 8 Uhr: Mittwoch und
Samstag 7 Uhr Schulmesse. — Montag, Mittwoch,
Freitag, abends 8 Uhr, ist Rosen kr auzand acht.
Beichtgelegenhei  t : Soryrtag früh von 6 Uhr
an, Samstag 5—7 und von 8 Uhr an.

BrNverkapeite Sch«lberg. Sonntag, 7. Oktober,
6.30 Uhr: Hl. Messe; 8 Uhr: Hochamt mit Segen;
5 Uhr nachm. : Rosenkranzanüacht, ebenso Dienstag
und .Donnerstag, abends 8 Uhr. —; Beichtgelegenheit:
Samstag von 4—7 und »ach 8 Uhr, Sonntag von
6 Uhr an.
_ m. »-sefsh -Mtal . 7.45 Uhr hl. Messe; 8.30 Uhr
Segensamt mit Pvedigt: 3 Uhr Rosenkran.rnadacht.
Mittwoch, naäM . 4.30 Uhr Rosenkranzandacht.

St . Marie «tzfarrkrrche i« Biebrich a« Rhein.
Sonntag , den 7. Ottober 1917: Kirchweihfest. Vorni.
6.30 Uhr: Michtgelegencheit: »orm. 7 Uhr: Frühmesse
und gemeinsame Kommunion des Marieiwereins: vorm,
8.30 Uhr: Kindermesse mit Predigt; vorm. 9.45 Uhr:
Levitenhochamtund Predig^ takr. Segen und Te
sDeum; vorm. 11.15 Uhr: Militärgottesdienst mit
Predigt ; nachm. 1—L Uhr: Bibliothekstnnde; nachm.
2 Uhr: Feiert. Vesper; abends 7.30 Uhr: JünglingS-
verein. Tätlich 6.30 Uhr: Hl. Messe im Marien-
chans «iw 6.30 unÄ 7.15 Uh« : Hl. Messen in der
Pfarrkirche. fDonnerstag 7.15 Uhr i« Verbrndnng
mit der hl. Messe Kriegsandacht mit Segen. Sanls-
tag, nachm. 4.30 Uhr: Beichtgelegcnheit.

Herz«Jes« - Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 7. Ottober 1917, vorm. 6 Uhr: Bercht-
gelegenheit: vorm. 7 Uhr: Frühmesse mit gemeinschasL
hl. Ko-nämunion des Marienvereins; vorm. 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen; nachm. 4 Uhr:
Marienverein: nachm. 5 Uhr: Rvsenkranz - An-
dacht mit Predigt u » d Segen:  abends 7.30

Uhr: Zünglingsverein. Täglich 7.15 Uhr: Hl. Messe;
abends 7.30 Uhr: Rosentranzanbacht mit Segen»
Montag hl. Ältesse nach Meinung. Dienstag hl. Messe
für die Verswrbencn der Familie Hack. Mittwoch
hl. Messe für «ine verst. Mutter . Donnerstag 7 UHr;
fEngelaMt.' (Freitag hl. Messe für den verst. Jofeph
Weckbacher. Samstag hl. Messe zu Chreu der Mutter
Gottes ; nachm, von 5 Uhr Und abends ndch der
Rotzenkranz- Andacht Gelegenhett zur hl. Beichte.

St . Kilians-Pfarrkirche, Biebrtch-Waldstraßc.
Sonntag , den 7. Ottober 1917, 7.15 Uhr: Früh¬
messe und hl. Kommunion des Männeraposwlates
nnd des Jrmgfranenvereins; 10 Uhr: Hochamt mit
Predigt ; 2.15 Uhr: Rosenkraoz-Andacht; 4.30 Uhr:
Verfammlung des Jungfinuenvereins. — Hl. Beichte:
Samstag 5 Uhr, Sanntagmorg« 6.30 Uhr. — An
Werktagen: Hl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch und
Samstag ist Schulgottesdienst. In demselben wird die
Rotzeukranz-Andacht abgehalten. Donnerstag 7 Uhr:
Hl. Segensinesse und Kriegsbittwidacht. Sonntag
11 Uhr: Bvrvomäusverein.

Dotzheim. Sonntag : 7.15 Uhr: Frühmesse; 10 Wr:
Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr: Herz-Jesn-Andaist,
daraus Bibliothek; 4 Uhr: Versammlungdes Mütter-
vereinS mit Vortrag und Segensandacht. — An den
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr. Mitt¬
wochabend7.15 Uhr ist Rosenkranz- uni» Kriegsbitt¬
andacht. Gelegenheit Mir hl. Beicht ist Samstagsnach-
Mtttags von 4 und Sonntagsfrüh von 6.15 Uhr ab.

Sonneuberg . Sonn - und Feiertags: Früh-
meffe mtt Predigt 7.30 Uhr; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr; Andacht 8 Uhr. — Werktags: hl.
Messe7 Uhr. — Beicht gelegenhett: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertsze um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe7.15 Uhr, an den
Lbrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim. Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , 7. Oktober: Rosenkranzsest.

6/45, 7.45, 8.45 Uhr hl. Messen. 10 Uhr Hoch¬
amt (Kollekte für den Peterspsennig). '£ Uhr Rvsen-
kranzbruderschaft mit Umgang. 4 Uhr Marienverein!.
6 Uhr Kriegsandacht. — An Werktagen: 6.15 Uhr
;Frühmesf«, V Uhr Pfarrmefjc, 8 Uhr hl. Messe.
-H Abends 8 Uhr: Roferrkranz mit Segen, täglich.

Kiedrrch (Rhnngau). Sonntag, 7 klhr: Früh¬
messe: 9.30 Uhr: Hochamt (Stiftsamt ) m. Predigt;
2 Uhr: Andacht; b Uhr: Stiftsvesper und Komplet;
Samstag : ö Uhr:' Beichtgelegenheit.

Eberdach (Klosterkirche). Sonntag : 7.45 Uhr:
Beichtgelegenheit; 8.15 Uhr: Amt mit Predigt;
Samstag: 1.30 Uhr: HI. Messe, dMin BeichtsUegen-
tzert.

J «ha»u>isberg i.  Rhg . Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse; 9.30 Mr Amt mtt Predigt; 2 Uhr Nach-
mittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen
«m 6.30 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
«nd Somitagnwrgens von 6.30 Uhr au.

Aus dem Vereinsleben
Math . Gesellenverein.  Sonntag . 7. Ottober,

abends 8.30 Uhr, sind die Mitglieder zur FamUrentzeier
des Männervercins eingcladen. Donnerstag: Kegeln,
«Einzahlung dvr Monatsbeiträge. Freitag, 12. Ottober,
«dorm. 6 Uhr, ist -eine hl. Messe für das im Kampf
für das Vaterland gefallene Mitglied Wilh. BourovnuS.

Katholischer Männerdereiu.  Sonntag,
7. Oktober, gememschafüiche hl. Kommunion in der
Aonifatiusttrche, morgens 7 Uhr. 1 Plätze find truf
der Evangelienseite reserviert. Gelegenheit »ur hl.
Beicht: Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Svau-

tag von 5.30 Uhr air. Sonntag , abends 8.80
ist Familienabend mit reichlicher Unterhaltung.

Kath . M ännerverein.  Sonntag , 7. OklähM
mvrgeus 7 Uhr, gemeinschaftliche hl. Koinmunion̂ Ä
lereS Vereins in der Boirifatmskirche. Es ist
Pflicht der Mitglieder, vollzählig zu erscheinen.
sind aus der lÄangelienseitcreserviert. .Meads
Uhr findet rm unteren Saale des GesellenhaufeS ft?
nrilienabend statt. Für Unterhaltung ist ausreich--,».
gesorgt.

Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 7. ß«.
tober: Stiftungsfest, Generalkomnrrmron: 7 » 2
MbeuÄS8 Uhr: VeissamMlungmit Bortrag rm Ver^ i
lokal „Deuts cher Hof", Gold gaffe.

Kath . Kaufm . Verein Wiesbaden,
gendabteilung.  Sonntag , den 7. Oktober,
Anlatz nuferes Sttftungsfestes, Generalkommimivn
zwar Mm{ 8 Uhr in der «Dreifaltigkectskirche. Abech»!
«Um7.30 Uhr: Familienabend im Saale des Lese.
Vereins. (Hindenburgseier, Lichtbilder, üläusikvortri^ b
Die Mitglieder und ihre Angehörigen sind herzlich ei«!
geladen. — Eintritt frei.
^WorrvmäusbibliothelSt . Bonifati » s
Sonntag 11—12 Uhr: ÄluÄeihe. Freitag 4—5 sktz».
silusleihe. Die Ausleihe findet imf Winter wieder
am Freitag., jnicht Mehr am Dienstag, statt. 'U

Kath . Jünglingsverein St . Donif «,
tiu  s. Sonntag, 7. OÜober: Versamnrlimg mit Vpx.
ttag : „Kriegsanleihe". Dienstag : Aclrere Lbteiläüa^
Miffiousabteilung. Mittwoch: Turnen.

Elisabethenverein.  Sonntag , den 7.
tober, in der 8-Uhr-Messe St . Bouifatius genieinschasr,
w Union. Plätze reserviett bei der Fahne dtzVereins.

iLrzbruderschaftzurEwigeuAnbetuna
des Allerheiligsten A l t a r ss a kramrnt -ez
«nd zur Unterstützung armer Kirchen
Sonntag , den 7. Oktober: Gelegchihett zum EintrW
in die Errbruderfchaft, sowie Eiltgegennahme der stich,
träge von 11,15 bis 12.15 Uhr im Vereinszimmsr,
Pfarrhausanl -au, Luisenstt. 31. Aufnahm.b.dingungrii:
Jährlicher Beitrag von mindestens 20 Pfg. und eine
monatliche Anbetungsstunde, die in zwei halbe StunWj
geteilt tverden kann.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag,
»achm. 4 Uhr: Versammlimg mit Bortrag . Um voll»;
tzähligcs«iid pünktliches Erscheinen wird gebeten,

Verein für kath . Dienstmädchen (BW
zirk der Bonifatius- und Treifaltigkeitspsarrei). Sonn¬
tag, 4.30 Uhr: Versammlung mit Vortrag. 6 Uhr.: '
Besuch der Rojenkranzandacht.

Bolksbibliothek „Maria - Hilf" (St . Bov-
romüusverein). Aiisleihe: Sonntag nach dem .Hochem«
und Frettag von 5—6 Uhr. — 'Sie Verernsgabeq
sind erngetroffen und können in Empfang genommen
werden. — !Die über die Lssesrist tzurückbehalterMr
Bücher möge man baldigst «zurücküringen, es werden
sonst besondere Gebühren dafür berechnet.

Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag,
7. Oktober, abends 7.30 Uhr: Versammlung mit Lichts:
bildecvortrag. Zutritt haben nur die Mitglieder selbst) ^
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird ge¬
beten. Mitgliedsbücher sind unbedingt mitzubringeiM
Dienstag : Vorstand.

Jungfranenverein „Maria - Hilf" (Ver¬
ein kath. Dienstmadchcst). Sonntag , den 7. Oktober,
nachm. 4.30 Uhr: Versammlung mit Vottrag.

Altar - Verein St . Bonrfatrus.  Montag:
Arbeitsstunden vorm, von 10-- 12.3.0 und nachm, von
8.30- 6 Uhr.

Kath . Lehrerinnenverein  AuS Rücksicht
auf die Ferien rm Rheingau und Landkreis Wsesbadechf
findet die nächste Mitgliederversammlung mit B-or-
ttag des Herrn Domdekan Tr . Hilpisch er>t am Sonn¬
tag, den 28. Oktober, nachm. 3 Uhr, im oberen Saale
des Lefeverei'ns statt. — Bestellungen auf die Zeit¬
schrift „Jim Leben hinaus", irimmt Frl . M. Link,
Gneifenaüstr 23,. bis zum' .15. Ottober entgegen.

Bekanntmachung.
Den Zeichnern auf die siebente KnegsaÄeihe
wird bÄanutgegebeu, daß die hiesige, im ReichSbankgebLudebefindliche Darlehnskafie Darlehen , welche zur
Einzahlung auf gezeichnete siebente Kriegsanleihe gewünscht werden, gegen BerpfLudung von Wertpapieren

und Schuldverschreibungen für die weitere Dauer des Krieges zu dem Borzugszinssatz von 5 »/, »/ , gewährt.
Zur Verpfändung eingereichte deutsche 5kriegSanleihe wird mit 85%  des Ausgabekurses von 98 % beliehen'

Die LeichEbankvedesstellen in Biebrich und Rüdes heim nehmen Darlehnsanträge sowie die zu
verpsäudeuden Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe au die hiesige DarlehiiSkafse entgegen und stellen

alle erfocherlichen Formulare im Geschäftsräume oder auf dem Postwege zur Verfügung.

Reichsbankstelle.
Hülcker. Schirmer.

WiLLbade». den s . Oktober 1817

AoschrUt.
18. Armeekorps.

Stellv . Generalkommando
Abt. 3b, Tgb . fit. 19 219/5476.

Betr. Beseitigung von Transport- - -.
, 1 , . , ftörungen.

Frankfurt a . M ., 11. Sept . 1917.

Verordnung.
Auf Grund der §.§ 4 und üb des Gesetzes über

den Belagerungs zu  st and  vom 4. Juni 1851
in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. De¬
zember 1915 bestimme ich für den mir unter¬
stellte« Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit
dein Gouverneur auch für den Befehlsbereich
oer Festung Mainz:

1. Tie Gemeinden sind verpflichtet, auf An¬
fordern der Kriegsamtstelle iu Franffurt am
Main , der Kriegsamtuebenstelle in Siegen,
der zuständigen Linierikommandantur oder
Bahnhofskvmmandantur zum Zwecke der Be-
Und Entladung von Eisenbahnwagen nnd der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern Wa¬
gen. Pferde , Fuhrleute und Mannschaften
an die ihnen von den genannten Behörden
bezeichneten Orte zu stellen.

2. Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen
sind verpflichtet, auf Aufforderung der Ge¬
meindebehörde ihres Wohnortes dieser ihr
Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen oder
ihre Pferde gegen die ortsübliche Vergütung
zur Verfügung zu stellen.

3. Jede männliche Person über 16 Jahre ist
verpflichtet auf Aufforderung der Gemeinde¬
behörde ihres Wohnortes gegen den ortsüb¬
lichen Lohn Arbeit zu übernehmen , lvelche zur

' Vermeidung vor: Verzögerung bei der Be-
nnd Entladung von Eisenbahnwagen und der
An- oder Abfuhr von Gisendahngülcrn not¬
wendig werden.

4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch
an Sonn - und Feiertag « ! zulässig.

5.  Die Gemeinden haben die Vergütung und
den Lohn vorzulegen und Wnnen ihrerseits
die Beträge bei Anfuhren und Beladungen
von den Wsenderu , unb bei Wfuhren und
Entladungen vou den Empfängern der Güter

im Verwaltungszwangsversahreu tvicker ein¬
ziehen.

ß.  Zeugnisse von Kreis- oder anderen beamteten
Aerzten befreien, soweit sie die Unfähigkeit

; zu der aufgetragenen Arbeit bescheinigen,
ohne weiteres von der Verpflichtung zur Ar¬
beitshilfe.

7. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde
sowie gegen die Höhe der von der Gemeinde
fest zusetzenden Vergütung steht die Beschwerde

, zu, die teilte ausschiebendeWirkung hat.
lieber die Beschwerde entscheidet endgiltig

die für den Wohnort des Leistungspflichtigen
zuständige Gemeindeaufsichtsbehörde.

8_Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Dorliegen mildernder Umstände mit
Haft  oder Geldstrafe bis zu 1569 Marl be-

! straft.
Lu ßtL>tktr. KsWsirr!ettrU Serml.

gez. Riedel , Geiieralleumant.

Auf Grund der vorstehenden Verordnung wird
mit dem heutigen Tage ein Städt . Ladcamt er¬
richtet, das die Ausgabe hat , als Vermittlungs¬
stelle eine wirtschaftliche Ausnutzung der hiesigen
Fuhrwerke und Arbeitskräfte herbeizuführen . Tie
Geschäftsstelle  befindet sich Friedrich-
str a ß e 19,  Zimmer 22/23.

Alle Besitzer von Fuhrwerken jeder Art (auch
Handkarreu ) und die Pserdebesitzer im Stadtkreis
Wiesbaden werden auf Grund der vorstehenden
Verordnung hiermiß aufgefordert , über die von
ihnen unterhaltenen Gespanne (Pferde , Wagen,
Wagenführer und Karren ) und bei ihnen beschäf¬
tigten Arbeitskräfte einen ihnen dieser Tage zu¬
gehenden Fragebogen ausgesüllt bis zum 13 . ds..
Mts . der Geschäftsstelle des Lade am des zurück-
zusenden.

Sollte ein Fuhrwerks - oder Pferdebesitzer einen
Fragebogen bis 9. ds. Mts . nicht erhalten , so
wird er hiermit aufgefordert , sich diesen von der
Geschäftsstelle, Friedrichstraße 19, Zimmer 22/23;
abzuholen . , „ v

Wiesbaden,  den 4.  Oktober 1917. ' ^ »
Der « iaatstrst . V
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Wir sucdan gssignsts

TPersönlichkeit
mr Ausbreitung unseres Geschäftes in Hofheim
gegen Provision . Günstige Gelegenheit für arbeits¬
freudige Herren mit guten Beziehungen . Angebote
sind zurichten a.d.Direkt .Cöln, Maria-Ablassplatz 15. •

Die Concordia
S i«t am Platze gut eingefUhrt und übernimmt “
I noch heute das Kriegswagnis zu günstigsten 3

Bedingungen und bei mäßigem Zuschlag{«tammuuummmmuumuunuumwwuwNV « ^
316 :Vd.Neuzugang 191 .3200 Anträge üb. 1800000

Sarg<
agazin

Joseph Fink , f?.'ZX£Zu
Telefon 2976.

mifatius-Sammel-Verein.
sammelt die übrig gebliebenen
xlein , Hamit sie nicht Ku Grunde

Ütit" . Mit diesen Worten unseres göitlichen Hei-
' wenden wir uns an das katholische Volk und

sen auk das freundlichste, nichts von dem ver¬
um z-u lassen, was sich noch für arme, oerwahr-
| Kinder und Waisenkinder verwerten läßt,

ft Wertpapiere,  Etaniolkapseln , Blei-
uden, Patronenhülsen und Denkmünzen/ Zinn -,

ick. Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenständ«
t alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.. «— — y,- „ „„ - - — Nullungen.
«weit unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen-

i und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alte
irdische Geldsorten.

<lt Bindfaden . Kordel und Stricke, Zigarren-
i, Zigarren -Abschnitte und beschädigte Zi-

. nicht aber angebranNte  Zigarrenreste,
»klt mit kleinem Papierrand ausgeschnittenes

(ausschl. der 10 Pfg .-Marke), besonders
ausländische und alte inländische Marken.

«lt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchcn),
... -Schläuche, -Ueberschuye und Fahrradreifen,
: Reste und Abfälle von Wachs, Talg u . Stearin.

**wlt Champagner - , Faß - und unbeschädigte Spitz»
. sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun-

und Zeirschristen.
: Mb dieses, von Euch in kleinen Qnantitäten
, «eit, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
«wer erzielen, wenn es ein Großes  gewvr-

i eine hübsche Summe daraus.
Sammelt  darum fleißig und schickt das

-tsammelte ju Eurem Seelsorger  bezw.
Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn

^Wn Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn
t, Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24,
- Blücherstraße; Herrn Ehr . Müller.  Kolonial-
«l-HaMung , Adlerstraße 59 : Herrn Klister O f f -
tut, Rückertstr. 12 ; Herrn Major Ohlendorf,

. 15. Dieselben werden auch das Geringste
entgegeunehmen. Jede weit. Auskunft erteilt:

Die Dtözesan -Hauptstelle zu
Lirnburg a. d. Lahn.

Bollständsg wertlos  sind : Die deutschen
M .-Marken und besonders beschmutzte und be¬

ugte und solche Marken , an denen die .Zacken
Mildes fehlen, sowie Wfälle und alte Gegen-
cvvn Weißblech, gewöhnk. Glas , gebrauchte Stahl-
-t, angebohrte oder beschädigte Korkshopsen und

"Serauchte  Zigarren.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

_ Rucksäcke
I* grofier Auswahl zu sehr billige» Preisen.

LUbChert,Fanl&rumienstr.lO.

Rheinisüe Bolkszcituns Nummer SSS , Seite 7

'lill-ÄöbilWchW.
jie für rechtzeitige Ablieferung der

ßiMANgtzegelißNiie
Aupfer und Kupferlegierungen festgesetzte

»rämie von 1 Mark

8l » tt jeder besonderen Anzeige.
Am 26. September fiel bei den

schweren Kämpfen in Flandern mein
lieber Mann

Lit &noch bis zum 31 . Oktober ds. Js . bezahlt.
' Das Publikum wird daher gebeten, diese Gegen-

de sowie alle weiteren beschlagnahmten und nicht
^H-chlagnahmten Metalle aus Kupfer , Messing,
grti) Aluminium bei der Sammelstelle weiterhin

den seitherigen Preisen abzuliefern.
Der Magistrat.

Alfred Viten

Toten-
Andenken

(Sterbebildchen)

im 35. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

krau Hermine Otien
geh. VoEhoff.

Gelsenhelm  a . Rh ., 5 Okt . 1917.

gef;
mit F
f»l!enen) — liefert
in Stahlstich, Licht¬
druck, Kunstdruck,
ainfarblg u. mehr¬
farbig . in mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungennach
Gemildon alterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei der

Die feierlichen Exequicn werden gehtl-
ten: Freitag, den 12. Oktober, 7.15 Uhr.

Rheinischen
»zeitung

bestens empfohlen.
Besitzer : W. Engel.

,tj (t Wbttg Whaus lalfirc
^trb von Touristen bestens empfohlen — Telefon 92,
‘‘tot Königstein. — Mäßige Preise. Pension von

an . — Reservezimmer für Vereine.

WIESBADEN
Friadrlch»tr»0e 30.

Samthüte
zum Ailfnrbeiten, Umarbei en
und Neuaiifertigen werden an-
gcnom., alte Zutat ,verwendet.
Adolfstr .5, Gth .rechts, III r.

Kluittsiimiiler(blinl)j
emphielt sich

Joseph Rees , Wietb ., I
Dotzheimerstraße 28,

Tel 5865 . ^
Geht auch nach auswärts.

Lenk« Mittag entschKef sanft, nach schwerem Leiden,
versehen mit den hl Sterbesakramenten, unser lieber
Bruder, Schwager, Onkel, der Korrektor des Mainzer
Journals

Felix Stromouski
Im Namen der Hinterbliebeneu:

Clara SioDxwski
Wiesbaden,  Mainz , Iffezheim, Danzig, 5. Okt. 1917.
Gr. Burgstraßc 3.

Oie Beerdigung findet Montag, nachmittags 4 Uhr von der
Kapelle des St. Hitdegardis-Krankenhauses Mainz, das Seelenamt
Dienstag früh 7 Uhr in der Kirche von St. Quintin in Mainz statt.

Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe

nehmen in Wiesbaden kostenfrei entgegen und stehen
zu jeder Auskunft und Raterteilung gerne zur Verfügung:

Bankcomandite Oppenheimer& Co.
Bank für Kandel und Industrie,

Filiale Wiesbaden.
Marcus BcrIMCo.
Deutsche Bank,

Zweigstelle Wiesbaden.
Direktion der Disconfo-Gesellschaft

Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank.
Geschäftsstelle Wiesbaden

Genossenschaftsbank für Hessen-
NassauE.6.m.b.H.

Gebrüder Krler.
Mitteldeutsche Credithank,

Filiale Wiesbaden.
Vereinsbank Maien E.G.m.hH

Meine Sprechstunden finden bis auf weiteres
nur noch:

Montagsu.Donnerstags von3- 4v, Uhr statt.
Ja Kühl

BRheinische
nndelssümle
Bahnhofstr . 2.

staatl. gepr. Masseur und Heilgehilfe
Wiisbaden,  WebergassJ 44 Telefon 279 '.

Malis Mit
Auf dem Lagerhaus in Koblenz ist noch varrätig und

kann gegen Eiusrudu >g einer vom Kommunal -Berband aus¬
gestellten Sattkarte sofort geli fert werden : Wintermsizen,
S trübes Dtckkopf l . Absaat , anerkanitt von der D . L. G . und
Winterroggen » F . von Lochows Petkuser , I. Absaat,
anerkannt von der D . L. G. Bestellungen sende inan an den

Mtelrheiulsch- NGMcll MmwKin irr JloMtnl
Markenbildche ^ rveg 18.

Unterricht
In sämtlichen handels¬

wissenschaftlichen
Fächern , oameml. io all.

Bachführungsarten,
Rechnen , Korrespon¬

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lchrplüc ccrae zu Dlcaztco.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufen 'halt im Sanatorium
St . Iossphshaus zu Waldsrnhach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegen u. schöne geräumige Zimmer , gute Verpflegung,
mfld« Wafferamvendungen u. Badeeinrichtung . Kapelle
im Haus». Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

Blinden-gnfta«
Männerheim

Bachmaycrftr. 11
Bkin- e«-

MdcheK-heim
Walkmühlftr. 21

Fernsprecher «MS
empfehlen die Arbeiten ihrer
Zöglingen . Arbeiter : Körbe
std Art u. Größe , wie alle
Weidenacflechre, auch Repara-
tnren; Bürstenw . : Abseis-
bärst n, Ech „bber, Wichs-
bürsten, Kleiderbürsten u,w.
Klavrerftimmen.

Umyresse«
von Hüten in Filz . Velour,
Felbel , sowie Umarbnten von
Samthüten nach eleganten
Formen bei bekannt tadel¬

loser Ausführung.
Jenny Matter

Wiesbad ., Dleichstraße 11.

1400 Mark
von einem pünktlichen
ginszahler auf ein Haus
in erst.Geschäftslage gesucht.
Offert , unter O . 385 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ttinderwagen
gebraucht, ohne Verdeck, zu
hausen  gesucht . An¬
gebote an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

prima Milchzlegen
n groß . Auswahl zu verh.
H o s m a n n , Wiesbaden,

Oranienstratze 33.

Besser. Mädchen
gegen hohen Lohn in kleinen
Haushalt gesucht . Schrift !.
Ang . Frau Dr . Seulen,
Mainz , Fischtorplatz 22.

Ein sauberes , ehrliches

Mädchen
15 bis >9 Jahr ., für kl. Haus-
halt gesucht . Gef. Off . an

!narzt Rauheimer,
iersseld bei Fulda.

ollzel
An-, Ab- und

Ummeldezettel
zu beziehen im

Vtlksnituags-Verlag
FrfedHchstr. 30.

Serlltz-Schaie
Hhcinstrafle 32 r: Tslef. 3646

Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Polnseh,
Spanisch, Italienisch,
Holländisch, Schwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte.

Hofrst Falters
höhere Knabenschule

mit Pensionat
Wiesbaden, Adelheidstr.7^

^Fernruf 4628.
Von Sexta an, kleine Klaffen,
individueller Unterricht , gute
Erfolge , Uebcrlritung von
Mittelschülern auf höhere
Schulen . Tägliche Arbeits¬
stunden unter Aufsicht von

Fachlehrern.
EinlShrigen - Zeugnis
Priisimg zu Ostern u . Herbst
Beginn d.Unterrichts : 2. Okrt.

Wmsj-WG
KnklS-uk

S4kk'Mr««ß,lt!
Mg

sÄLMellMKem « !
Rur

UeisKr-ßkiß!
Ecke Morihstraße.

Vor -, Nachm ttag.
und Abend -Kurse.

Besondere Damen-
Abteiiimgen.

ssiihaber und Leiter:

Emi! Sfroiis.
^Pro'o ekte frei.

[laicaü 19 Txkihliltze
SrilSklssHLle

IKorresponden,SchSnschreiteu
StenvIraphie
Bachsührung
Malchin»lchr.

td Jabre An»Il»,dS. Wen» ltceik.
D«lmet. d. R gier. Neugafle r.

#a»SIieferu«geHm Vrot

s

Sauslieferungen  von Brot und Mehl
vonseiten 0er Bvotsabriken oder Bäckereien und
deren Verkaufsstellen sind in Zukunft nur dann
gestattet,  wenn die betreffenden Brotkunden-
karten vorher den Lieferanten in deren Geschäfts-
stellen behufs Enkwertung der Wochenselder vor-
gelegt worden sind . Eine Entwertung der Wochen¬
selder durch die Austräger darf nicht mehr er¬
folgen.

Wiesbaden,  den 5 . Oktober 1917.
Der Magistrat.

AsWbe non Brrt- null Mhr-
wittel-KnnSenknrten.

Die Ausgabe von Kundenkarten zum Bezüge
von Brot und Mehl sowie zum Bezüge von Nähr¬
mitteln erfolgt im ehem . Museum und zwar:

a) im 2. Stock, Zimmer 43/45 für Haus¬
haltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben:

A—B am Montag, den 8. Oktober
0 — F
G —H
J — K
L — M
N - B

8
T- Z

Dienstag , „
Mittwoch , „
Donnerstag , „
Freitag . „
Samstag , „
Montag,
Dienstag , „

9.
10.
11.
12.
13.
15.
16.

S .GUTTMAN

b ) im 2. Stock, Zimmer 42 , für Haushal¬
tungen der Hotels , Anstalten usw. mit den
Haushalts - Ausweisen:
Nr . 50000 — 50160 am Mittwoch , 10 . Oktober

„ 50161 — 50320 „ Donnertag , 11 . „
alle weiteren „ Freitag , 12.
für in Wiesbaden verpflegte Militärperfonen
mit grauem Haushaltsausweis

am Samstag , den 13. Oktober.
Dienststunden : vorm , von 8 .30 bis 12 .30 Uhr

nachm. „ 3 u 5 .30 r
Vorzulegen sind:

Der HaushaltsansweiS,
die Markenausgabekarte und
die z. Zt . in Kraft befindliche Brotkarte.

Die Drotzufatzkarten 81 , 82 , 83 und M
bleiben in Kraft und zwar gilt
Feld Nr . 25 vom 29 . Oktober bis

26
27
28
29
30

4. November
11. „
18 . „
25 . „

2 . Dezember
9.

6 . November
12. „
19 . „
26 . „

3. Dezember
Tie Kundenkarten werden in je ^ weiStück

ausgehändigt , die sich durch ein Farbband unter¬
scheiden. Die Karten ohne  Farbband sind für
die Verbraucher selbst  bestimmt , während
die Karten mit Farbband an den Lieferan¬
ten  abgegeben werden müssen , bei dem die Haus¬
haltungen Kunden werden wollen . Der Magistrat
behält sich die Zuweisung an ein anderes als
das geiviählte Geschäft vor.

Die Haushaltungen müssen auf alle Karten
den Namen und die Wohnung  setzen und sie
dann bis spätestens Mittwoch , den 17 . Ok¬
tober , vormittags,  bei einem hiesigen
Bäcker oder einer lsiesigen Brotfabrik bezw . Ko-
lonialwarengeschäft zur Anerkennung der Kund¬
schaft durch Namenseintragung oder Abstempe¬
lung vorlegen . Auf Karten , die erst nach dem
dem 17. Oktober in den zuständigen Geschäften
vorgelegt werden , können in der Woche vom 29 . ,
10. bis 1. 11. für Brot und in der Woche vom
22. bis 28. 10. für Nährmittel Waren nicht ab¬
gegeben werden . ,

Tie Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen
müssen die erhaltenen Karten im ehemaligen.
Museum , 2. Stock , Zimmer 43/45 , von Mitt¬
woch , den 17 . Oktober  ab vorlegen mit einer
Zusammenstellung in doppelter Ausfertigung auf
vvrgeschriebenem Formular , das in Zimmer 14
erhältlich ist. Sie erhalten über den Zeitpunkt
besondere Aufforderung.

Tie Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen
sind verpflichtet , die derzeitig in Kraft befind¬
lichen Kundenkarten bei der letzten auf diese ent-
fallenden Warenausgabe einzuziehen  und mit
dtn weiteren in ihrem Besitz befindlichen Gegen-
karlen dem Lebensmittel -Dersicherungsamt ein¬
zureichen.

Tie ordnungsmäßige Abfertigung ist nur dann
geivährleistet , wenn die festgesetzte Reihenfolge
genau beachtet wird.

Wiesbaden,  den 5. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Neuerscheinungen
des latholischen Buchhandels:
Kasteren,  8 . 3 ., „Wie Jesus predigte ." Steif

broschiert 1.88 Markt.
Most , Helene, „Gehe hin und künde .'"

Gcbuitden 2.50 Mark . Eine Geschichte von Menschen-
weqcn und von Gottesivegen . Ein kurzes, aber reiches
Leben voll Fügnna und Führung steigt in diesen
Blättern eigner Aufzeichnung vor unserer Seele auf.

Bischof von Keppler, „DeutschlandsToten-
rlage ." Broschiert0.58 Mark . Bergeßt die toten
Helden nicht! Das ist ein Heldensang, der viel Herzeleid
trösten, edle Jün lingsseelen entflaminen , gesunkenen Mut
heben u. im ganzen Volk aufs neue H-ldensmn wecken wird

Vorrätig und zu beziehen durch:
Hermann Rauch , Wiesbaden

Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszcitung"
F r i e d r i ch st r a ß c 3 0.

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

1
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©L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT. MÖBELLAGER
CEGR. 1842 SPEDITION CEER. I£42

VERPACKUNG
BOroi Nioolasatr . 5 Talefoa 12 « . 124

ZrißMW sOk7.WeOMHe
Nmtausch älterer

:gen, -nehmen

Die bei >mß gezeichnete« Stücke ve-nvahren
wir keLenftei . E6 Lörmen « rch Anteile von
Mt . 5.—, 10.—„ SO.— und 50.— Sei tmß ge¬
zeichnet weröen

Wen^nn die Mchrrrmg bei o«S erfolgt, ge¬
währen wir «mch setzt wietzer die seitherigen

Anschiß- sei SoMtimk« 8riK»hrm
erngt+t . Genossenschaft mit befchr. Haftpflicht.

j *S £ ?%
Halteetelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kassenstunden : S1̂ —1 und 2 —6 Uhr.
/flh.:Dr.Jar.TüppdfytKrier.Panl Alexander Krler,

REICHSBAN K-GIRO -KOHTO.
Pastecheck-Konto Nr. 171 fei dem Postscheckamt «

Frankfurt ». M.
Ausführung aller in da-: Banfcfsch einschlagender Ge-
tckftfte, insbesondere : An - « nd Verkant v« n Wert-
papieren, «©wohl gleich an unserer K&see,als auch
durch Ausführung von Böi»eoauftr«*«u und 4m freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von feuer- und dfeheetieheren Faneeracbraok.
fHebern unter Mitwerschluas der Mieter. — Vor
Schüsse auf Wertpapiere. — Kupon seinlüsuag,
auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren « egen Aaslosungs-
verlust. — Verlosung- Kontrolle von Wertpapiere - unter
Garantie. —Ab - und Verkauf aller ausländischen
Banknoten n. Geidsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . — Mlindelslchere 4°/, , 4‘L*U und 5®/,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ., flank, serb.,Italien , portugies

rumän. und Vlcktoria Falls Kupons.

HOtteHtüsckt
MM

Kapital und Reserven 69 MAL Mk,

Filiale Wiesbaden
Frtedrkihstraß « 6

Fenißprecbfir SK uad 6604

V'N.ist

OMTUM Vcrziasuog von
-Einlagen

Abhebungen atempeifrel

Vermögens -Verwaltungen

SorxMÜgs Erledigung aller bankgs-
sofcAftliohsn Angelegenheiten.

Bahnhsfstr . S

International « Spedition.
Möbeltransporte

Moderne Möbellagerhäuser
naben Smu

KoIhMor
im Südbahnhof.

SmMtzLL RoWhru « Lemehmen
der ASM. Wech. MaLsdahn
SpedMöN vsN GLterrr aLer ürt

Ferner . SL7«. IM . . . . . gserMpr .oi? H. &9L

iFififiiiea
nach Jeder kleinen Flioto ' rapide oder aus jedem
Grw.pDenbilc?, auch von Z vil in Feldgrau werden
billigst ausgerührt. Emaill9bilder k. Broschen uws

Siebente Krleasonleibe
ZsEclflinssi«mia von ins kntsffld«esDonaien

Bei Beleihung voa  Wertpapiere« zum Zwecke der Einzahlung au1
diese Kriegsanleihe berechnen wir 5 Prozent Zimten ohne Nebenkosten'

Sollen Sparkassenguthaben zur Zeichnung verwendet werden, 60
verzichten wir auf die Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnungen
bei uns selbst erfolgen.

fMI -Ml ! ZU MMM
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Eriedriehssraße 20.

MMiM -öm !»zu MMI»
Eingete ^ene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse Si.

Wir «Sud fcereit, den)einigen unserer Mitglieder, welche sich an der Zeichnung auf öle

7m  KrlegsanMIm
beteiligen vollen , aur Zeit Jedoch nicht iVi**r grössere BeraaMteä verfügen und auch nicht in
dar T-ag«  ntod, darob Beleihung anderer Wertpapiere die -erforderlichen Gelder zu beschatten,
unsererseits Geld unter folgenden Bedingungen voreasefatessen:

Bei der Zeichnung sind Je Mk. 15—für gezeichnete Mk. 100.—Kriegsanleihe einzuzabk®.
Allmonatlich sind weitere Mk.5. - für Jede gezeichneten Mk. 100- abzutragen. Weitere

Abzahlungen sind Jederzeit gestattet.
Das von uns vorgeschossene Geld ist mit 5*t zu verzinsen. Die Jeweils fälligen Zlns-

scheine der Kriegsanleihe verrechnen wir auf die Zinsen des Darlehens.
Die Höchstgreaae einer derartigen Zeichnung setzen wir auf Mk. 3009.—fest.
Wir pisfeiri* teteränroh einem jeden unserer Mitglieder die Möglichkeit,

seinen Kräften die vaterländische Pflicht der Zeichnung üuszuMmi  und dabei
Ersparnisse einher and «Kt »eBwnslirJi  an rule ge»

WIESBADEN,  den 4. Oktober 1917
Ues -MalM
Eingetrag . Genossenschaft rott beschr . Haftpflicht.

Hirsch Schleucher

Vorschuh-Verein;« Wiesbaden
iKimgolr-agcne Varrrsf«oschaft mit b-schrriiMsk

20.

Aktiva. GrschSMasd Ende Septembet M-

Frieda Siraon&en, Rheinstr . 56.

1) KaffrndrpLNö.
2) Fremde Geldsorten und ZinL.

scheine . . .
3) Guthaben bei der Reichsbank
4) Guthaben bei Banken . . .
5) Postscheckkontoin Frankfurt -M.
6) Giro -Konto Dresdner Bank

Berlin und Franksurt -M . .
7) Jnlasio -Konto.
8) Wechselbrstände:

a. Bankivechsel . . x • .
b. Dorschtchwechsel. . . .
o. Geschästsvechsel . . . .
d. Mlizugswechsel . . . .

9> We^ivapiere d.gejetzl. Rücklage:
a. Deutsche Staotspapierr .
b. Sonstig - bei der Reichsbank

beleihba-re Papiere . . .
10) Schuldner in lausender Rech¬

nung (Kvedite'» . . .
11) Vorschüsse:

a . Vorschüstr gegen Bürgschast
und andere Sicherheiten .

b . Vorschüsse gegen Wert--
ipapiere.

12) Kredite für geleistete Bürg¬
schaften .

13) An- und Verkauf von Wert¬
papieren für Mitglieder „ .

14) Hausgeräte.
15) Hypotheken-Konto:

(Erworbene Hypotheken) . .
16) HauSkontoI : Geschästsgebäude
17) Haudkonto II:

Erworben« Grundstücke . ^
18) BertvaliungSkosteu . . , .

Mark Pl-
60,800 62

I36L63 94
732,654 05

2,723,091 66
49,285 74

263,109 26
285,373 39

10,585,000
324,834 0?

83,202 91
4,284 95

•974,770—

1-65,807 —

5,192,572 34

5,181,887 01

4,904,332 27

258,239 60

191,258 36
1—

116.800—
26Q.000 —

*637,401 69
222,479 97

33,353,199̂ 3

(Mitglieder.1) Geschäftsanteile
guthaben) . . . .

§) Gesetzliche Rücklage.
8) Rücklage II . . .
4) Ruhegehalts - Rücklage
5) Ltzarkaffe-Einlagen .
6 ) Darlehen auf Kündigung (An¬

leihen geg.Schuldscheine unseres
Vereins) .

7. Gläubiger in laufender Rech¬
nung (Konto-Korrente)

8) Hyprthekenschulden .
9) Sicheryeitswechsel für geleistete

Bürgschaften.
10) Zinsen-Kouto.
11) Verwahrungsgebiihren.
12) Schrankiachmiete . . .
13) HausverwalmngSkonto I

GefchäMgebäuä: . . . .
14) HtursveKvaltungSkont« II

Erworbene Grundstücke
15) Mittelrheinischer Verband.
16) Gewinn An teile . . . .

Mark Pf.

484,125,394
1,796,437

207/646
294,0667

7/988403

3,828,649

13,941,924
280,000

268L39
599,463

24,895
5,808

629

50

34

391,150
12,92444
7M2i59

33,353,1 SSW

Hirsch.

Zahl der Bereinsmitglieder -Ende Juni 1917 --
Zugang : 3 . Vierteljahr 1917 « ^ ^ . —
Stand : -Ende Schrtember 1917 , , . . . «

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

8 eiil6 » « kvr . kr « v . Le t schert . Strehmann.

8ch»l. Atss«nirislhtkMeUüei
Sonntag , den 7. Oktober

Stiftungsfei.
Mor - enS 8 Nh-r anseinfchastl. heüitzr

DreifattrgketMrche.in der
Abends 71 Uhr im Saale de« L«f<

ffiubmbux & libeub
(Kriegsfamilienabend) mit Vortrag. Lichtbilder. i
rangen, Mustf. Borträgen ernsten und heiteren!

Antritt auch Nuhtmitgliederu,

Sw Mul der
MtKidn. CEmldßßeOr-

Sonntag »7. Oktos .»abends 8 Uhr
SechatioseLer EastfM

des einzig und ältesten deutschen Zauberkünstler,

Bellachini
Nene fast mts unmögliche grenzende Wo _

"lagie , Enthülluegii, ]
greme

der modernen und indischen Ma^
Uber die neuesie« Tricks der jogein Spiriliften l
Mitmirhurig tarn Leo nie DeLachtu!
orieBtciitähe fünfte . 9m  Reichs «,
Schatten. KaffenSffnung7 Uhr, Anfan
8 Uhr. Billets im Vorverkauf in d« ss,
MnstkalienhaMnngmm Heinrich Wolff,  M
W « ft . 1« rmd an der Abendkasie. Sperrsitz2 Mk J
numeriert, 1 Platz 1.50 Mk., 2. Platz 1 Mk., |
Galerie nur an der Wendkaffe 50 Pfg.

Nachmittags 4 Ahr, Einlaß S UhrI
Schüler-BorsteLung j

t . Platz W P 'g., 2. Platz « Pfg., 3. Platz » Pf, , I
Erwachsene das Doppelte, Billets nur am Saakring. \

^WU

Abends haben Kinder keinen Zutritt.

TMckk  Nsiekßeiit.H.

Uever »00 Tier«
Günstige jkrursgelegenheit Großes

Erntritt 25 Pfg ^ daz« ein F« SF
LrSftnung : Samstag , de» L.
durch Herrn Landrat von Heu i bata,

Kurhaus zu MesbadW
Wtesbadm , Samstag , ^Okt,

Pl "d onTtements - Kontzert  des Stadttschrt
orchefter--. Leittorg : Herr tzernm -m ^ grmcr, S»
tdurkapelinrerster. 1. Ouvertüre Mir Oper ,.Av
Mendelssohn ). 2 . Gebet ans dm Zper

VS .Sf»  äSkS ^ ÄÄ .̂ « ]SCnütcl. 7. Erinnerung an LorAng , Fantast « (0 -» »
krmi»). vft Adend- 8 Uhr int Abonnement rMP
Saale : Kam mer - K orr »er  t . Lertuna : 0 « ^
'SchnriÄt , Städtischer Mnsikdirrktor . M ' tm«
Lxrr .Hans Weisdach (Klavter ), hmc Karl m
r£ n» icL-), Herr Konzertmersier Wilih. Wall W
Herr Wolt Liercher (Oboe), Herr -Lalentut
(Marinettch , Herr Pani Matt „(.Horst), h^ '
sSchröter (Fagott ), , das Siädttsüie 'r' rC^4hnej
«tra.Mol .ge: .1. iLoncerürntes äduartttt für
mette? Horn , Fagott mit Äeglett tm*  tlet
chchkers (W. A. Mteart ). 2. Fanta ^ m
Datier M vier Händen (F . /Schadert ). 3^^
skr Mavier and Bioiine (L.̂ K̂ utzxr gewidm
«in . Beethoven !. 4. Walter lur Klatner tu  VM!
den (Joh . BrahMS ). ™

KSmgNche Schauspiele-
Wiesbaden , SanMag, « . Okt ., abends 7 Uhr

Der « arvier von « azvad . Komhcye Opa ^
AchMqen. Text iend Musik von Pet ^ Eorntl^
«tersonar : Ter Kalis : Herr Geisse-WlttkUT"
Winstnpi-a , ein Kadi (Herr Haas ). Margalna,
Tochter : FA . Schmdi >— 'Bvstana , ente ^
Fes Wadi: Frl . Bontmer — SLnreddin: Herr'
— Wbul Hassan Ast Ebe WeEcrr, BerrLier: -
ävakel: Fritz Zamker — " Astni haMn . har-
Wtger Knüpfer a . G . -ft Äorher : Stahl nw
Gin Zeikvtw in Wersen und eurem AnsWS
Heipztger . — Nach „ Stahl rmd Gold " 15
nach -dem 1. « t der Oper lf>  Minuten
Ende gegen 9 .)80 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Samstag , 6. -Okt., ttbendd 7

Kammerspielabend . Zum 1. Maie :- Liebe . Ei» >
iM »ie m fünf Wien von Anton Wtldgarck-

THMs-Theater
(£ r ft a u t t ü I] r u n g des -erstatt Films dtt »

M r .a - M ach -Serie 1917/18 : „Hi l de  Ä»
und der  Tod " . Phantastisches Dram» 'I
Men . In der hattptrolle : M i a - M a y.

Erittwssülirnng : ,,'L a s W u n d er t i n d".
in drei Akten von Georg Kaiser. An der,
Wera haeberli ». Letzte Mertt'
MM —11 Uhr.

ei. „ff
£aur
»i«rtt st

Grotze Mgemei ««

AgniZHe«-Assßeli
am «. und 7. Oktober 1» !
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